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Nr. 236 

„Die Preſſe iſt frei“. 
Die Vreſſe iſt frei, ſo lautet der erſte Artikel 

des Preſſegeſetzes in der neuen freien Republik 
Polen. Jede Zeitung, jede Wochen- oder Mo— 
natsſchrift darf ihre Meinung frei und offen 
äußern, ohne, wie zur Zeit der Ruſſenherrſchaäft, 
beſtändig an die drohende Gefahr der Beſchlag— 
nahme oder Schließung des Blattes denken zu 
müſſen. 

So wollen es die Geſetzgeber und ſo muß es 
auch ſein in einem Lande, deſſen Regierung die 
alten demokratiſchen Schlagworte: „Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit“ auf ihre Fahne 
geſchrieben hat. Dieſer Wahlſpruch, der ſchon 
I798 wãhrend der erſten franzöſiſchen Revolution 
laut verkündet wurde, iſt von vielen Völkern be 
geiſtert aufgenommen worden, nafürlich ohne den 
Zuſatz: . oder der Tod“, denn die Begriffe 
Freiheit“ und „Schreckensherrſchaft“ werden ſich 
niemals vereinigen laſſen. 

Das neue Polen, das dem franzöſiſchen Volke 
ſeine Sympathien ſchon mehrfach bekundet hat, 
will nicht rückſtändiger ſein, als das Frankreich 
vor hundert Jahren, und ſeine Leiter zeigen in 
der Geſetzgebung, daß ſie den Willen haben, 
das Land nach demokratiſchen Grundſätzen zu 
regieren. Aber nicht immer folgt dem Willen 
die Tat. Es kann ſich die unechörte Tatſache 
ereignen, daß z.B. die Freiheit der Preſſe 
ebenſo auf dem Papier ſteht, wie zur Zeit der 
Ruffen und daß einzelne Blätter ganz genau ſo chila⸗ 
niert werden, wie in den Jahren nach der ruſ—⸗ 
ſiſchen Revolution. 

Die Lodzer Freie Preſſe“, die es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, die Intereſſen der 600 000 
Deulſchen in Polen zu vertreten, ihre Wünſche 
und Klagen der Oeffentlichkeit und ſomit auch 
der Reglerung bekannt zu geben, hat dem ſreien 
Worie ſeine Spalten niemals verſchloſſen. 
Wäerum auch? Die Preſſe iſt frei! Sie hatte 
beine Bedenken, wenn ſie Zuſchriften aus dem 
Leferkreis aufnahm (für die ſie übrigens nicht 
deranwortlich iſt, und darüber, daß ſich die 
lleinen Beamten hier und da Uebergriffe gegen 
die Seuſchen zu Schulden kommen ließen; ſie 
var umner darauf bedacht, jeden, ſei er Deuiſcher, 
Pole oder Jude, zum Worte kommen zu laſſen, 
Ind ſie hat ſich dadurch viele, viele Freunde er 
worben. Im freien Stagte — ein 
freies Wort, ſo will es die Regierung und 
ſo wollen wir es auch. 

Was wir aber nicht wollen, iſt, daß man 
uns faſt täglich mit Anfragen beläſtigt, woher 
dieſe oder jeue Nechricht ſtamme. Wir leben in 
inem Sigale, der von der zioiliſierten Welt faſt 
abgeſchnitten iſt. Die Lodzer Zeitungen ſind ge⸗ 
zwungen, ihre Nachrichten aus der amtlichen 

Poln ſchen Telegraphenagentur zu ſchöpfen, dis oft 
einſeilig informiert iſt, und können ſich höchſtens 
noch der Meldungen bedienen, die Warſchauer oder 
andere hier erhältliche Blätter aus privaten 
Quellen bekommen. Man ſollte meinen, daß der 
deranwortliche Redakteur eines Lodzer Blattes 
wegen ſolcher Nachrichten keine ſchlafloſen Nächte 

zu haben brauchte. 
Und doch iſt es nicht ſo, Leider. Namentlich 

die Keiminalpolizei iſt es, die uns viel zu 
ſchaffen macht. Ihre Beamten ſind bei uns keine 
elleuen Gafte, wir ſehen ſie faſt jeden zweiten 
Ta nd wir fragen: Hat die Kriminalpolizei 
das Necht, die Preſſe zu kontrollieren; dazu ſind 
doch wohl andere Sliellen zuſtändig, wie die 
politiſche Polizei und — zu allerletzt — der 
Staatsanwalt. 

Das ruſſiſche Preſſegeſetß machte es einem Herausgeber — e e Redakleur 
nicht zur Pflicht, die Namen derjenigen zu neanen, 
die in einer Zuſchrift an die Redaklion vielleicht 
das Mißſallen der Lokalbehörde erregt haben. 
Der verontwortliche Schriftleiter konnte es ſogar 
vor Gericht verweigern, den Namen ſeines Ge⸗ 
währsmannes bezw. des Einſenders anzugeben, 
wenn er die Verantwortung für deſſen Aus— 
führungen übernehmen wollle. Heute ſcheint es 
anders zu ſein. Heute kommt die Kriminaͤlpolizei 
zwei⸗ eder dreimal wöchentlich in unſere Redaktionj 
und fragt: Wer hat das „Eingeſandt“ geſchrieben, 

dieſe Nachricht? Dabei 
ſind es ſtets harmloſe Sachen, die ſich 
jede freie Preſſe in freien Ländern geſtatten darf. 
Ob Polen eine Ausnahme machen und den Ge— 
ſetzerparagraphen: „Die Preſſe iſt frei“ anders 

auslegen vill, wiſſen wir nicht, nehmen es auch 

nicht an, ſondern ſchieben die Schuld auf die 
kleinen Machthaber, de in ihrem Uebereifer der 
Zentralregierung ins Handwerk pfuſchen und dem 
freiem Staatsbuͤrger die Freude am Leben ver— 
gällen. Ein freier Staatsbürger iſt nicht nur 
der Miniſter oder Beamte, ſondern auch der 
vielgeplagte Redakteur und jeder Zeitungsſchreiber, 
und man darf ihm den Mund nicht verbieten, 
weil der erſte Artikel im Preſſegeſetz der neuen 
freien Republik Polen lautet: Die Preſſe iſt 
frei. 

Frei ſoll ſie auch bleiben. Nur der freie 
Gedankenaustauſch kann zur Verſöhnung der 
Völker und zum Weltfrieden führen. Gerade 
unſerem Lande tut dieſer freie Gedankenaustauſch 
not und wir werden uns trotz aller Schwie— 
rigkeiten nicht von dem Grundſatze abbringen 
lafſen, daß in einem ſreien Lande eine 
freie Preſſe beſtehen muß, denn es gibt noch 
eine höhere Inſtanz: der Miniſter des Innern 
— und der wird den Artikel l des Preſſegeſetzes 
wohl richtig zu deuten wiſſen. H. e. 

Zur Abänderung der evan⸗ 
geliſchen Kirchenverfaſſung. 

Durch die in der letzten Zeit aufgeworfene 
Frage der Angliederung des Poſener Konſiſtorial⸗ 
bezirks an das Warſchauer Edangeliſch-lutheriſche 
Konſiſtorium iſt auch bei uns wieder die Frage 
der Abänderung der beſtehenden Kir— 
chenverfaſſung der Eodangeliſch-⸗lutheriſchen 
Kirche Polens in den Vordergrund des Jnte— 
reſſes getreten. 

Der Wunſch einer zeitgemäßen Umgeſtaltung 
unſerer Kirchenderfaſſung reicht bis in das Jahr 
1205 zurück. Schon damals wurde auf der 
Paſtovenſynode, wie ſich ja viele unſerer Glau— 
bens⸗ und Volisgenoſſen erirmern werden, dieſer 
Entſchluß gefaßt, der aber bei den ungünſtigen 
politiſchen Verhältniſſen in Rußland und bei der 
uͤblichen Lauheit, die unſer Volk hierzulande in 
allen“ es angehenden Fragen an den Tag legt, 
bis zum Jahre 1917 ſchlief, wo endlich kirchlich 
inlerefſierre Laien eine klare Stellungnahme 
darüber verlangten. 

Heute klingt zu uns abermals die Notglocke 
herüber. Im freien und unabhängigen Polen 
müſſen auch die Evangeliſchen neue Triebe in 
ſich verſpüren, um endlich das evangeliſche Ideal 
des allgemeinen Prieſtertums durchzufahren. 
Waͤhrend in faſt allen evangeliſchen Gemeinden 
verſchiedener Lander im Laufe des 19. Jahr⸗ 
hunderts den breiten Maſſen der Gemeindeglieder 
ein weitgehender Einfluß auf die Geſchicke der 
Kirche eingeräumt wurde, haben wir derartiges 
hier immer noch nicht, und es gelten bei uns 
bis auf den heultigen Tag die Beſtimmungen 
des Kirchengeſehes vom Jahre 1849. Auch die 
Synode, die ausſchließlich aus Paſtoren 
beſteht, hat nur die beratende Stimme, während 
die ganze Kirchengewalt in den Händen von drei 
geiſtlichen und drei weltlichen Konſiſtorialmitglie⸗ 
dern ruht. 

Allen werden noch jene denkwürdigen Tage 
der Synode, die im Oktober 1917 tagte, in Er⸗ 
innerung ſein. Mir war es damals nicht ver⸗ 
gönnt, in der Heimat zu weilen; ich ſtand im 
ruſſiſchen Heere und befand mich an den Ufern 
der Düng, in Livland, in einem Lande, wo die 
ebangeliſche Kirche ſozuſagen die herrſchende iſt, 
die Geiſtlichkeit aber infolge ihrer konſervativen 
Geſinnung ſich bei der einheimiſchen Bevölkerung, 
den Letten, aufs höchſte unbeliebt gemacht hat. 
Ich bin daher nur auf ein ganz geringes Mate 
nial angewieſen und bitte auf dieſem Wege alle 
deutſchen Männer, die unſere Kirche lieb haben 
und denen das Wohl unſeres Volles am Herzen 
liegt, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. 

Beklagenswert iſt der Zufiand, der ſeit 
Fig in unſeren Gemeinden herrſcht, und es 

Zeit, daß wir uns dieſe Tatſache endlich ein⸗ 
geftehen. Es iſt kein Geheimnis, daß an der 
Spitze unſerer mindeſtens zu 900/, aus Deutſchen 
beſtehenden Kirche Männer ſtehen, die ſich ihrer 
Abſtammung ſchämen und ſich in die Reihen der 
jenigen begeben haben, die uns wenig Sympathien 
entgegenbringen. Von dieſer Seite eben verſucht 
man, unſer Volkstum uns zu rauben. Es wer—⸗ 
den alle Mittel angewandt, um uns in ein frem⸗ 
des Lager hinüberzuziehen. Unſere evangeliſchen 
Brüder“ in Warſchau verſagen uns nicht nur 
ihre Sympathien, ſondern ſie belämpfen uns, 
woran wir uns übrigens auch ſchon gewöhnt 
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haben. Die Tatſache, daß gerade diejenigen, die 
dem deutſchen Boden entwachſen ſind, immer 
unſere größien Gegner waren und ſind, äßt ſich 
einmal nicht leugnen. Unſer Volk wird aber den 
Lockungen und Anfeindungen der Renegaten zum 
Trotz an dem Hergebrachten, dem lutheriſchen 
Glauben und der deutſchen Mutterſprache, feſt⸗ 
halten. 

Wir haben bereits vor Monaten an dieſer 
Stelle die Frage aufgeworfen, ob unſere große 
deutſche Mehrheit im Konſiſtorium einige Ver— 
treter beſiht. Bis jetzt leider nicht einen. 

Unſere Kirche, die auf einer demokratiſchen 
Grundlage aufgebaut iſt und den Unterſchied 
von Vrieſtern und Laien nicht kennt, räumt den 
Gemeindegliedern das Recht ein, in allen wich— 
tigen Fragen ſelbſt zu entſcheiden. Sie iſt hier 
zulande nicht nur eine evangeliſche, ſondern eine 
deutſch⸗evangeliſche Kirche; die Zahl der proteſtan⸗ 
tiſchen Polen iſt verſchwindend klein — ſie be—⸗ 
trägt, hoch gerechnet, 20—85 Tauſend — wäh 
rend wir Deulſche etwa eine halbe Million zählen. 
Sollen wir uns von einem Häuflein ſogenannter 
ebangeliſcher Polen, — in Wirklichkeit ſind es 
aber keine Poͤlen, ſondern nur Ueberläufer, wie es 
ihre Namen beweiſen, — die auch nicht einmal 
für Polen gehalten werden, weiter als Stief ⸗ und 
Waiſenkiader behandeln laſſen? Nein, niemals! 
Wir werden den Streit um lunſer gutes Recht 
fortſeen und ausfechten bis auf den leten Mann. 

Wir haben geſehen, wie weit die Beſtrebun— 
gen mancher Paſtoren, uns von unſerem Volks⸗ 
dum abzubringen, führen. Selbſt Söhne und 
Töchter von Paſtoren gehen Miſchehen ein und 
ſind ſomit nicht nur unſerem Volkstum, ſondern 
auch unſerem Glauben verloren. Wenn man mit 
ſolchen Paſtorenſöhnen zuſammenkommt, ſieht man. 
daß dieſe Herren ſich der Sprache, die ſie ihre 
Mutter als Kind lehrte, ſchämen“ Wir brauchen 
unſeren Wanderſtab nur bis nach Warſchau zu 
lenken, um zu ſehen, welche Früchte die ausge— 
ſtreute Saat dieſer Herren dort getragen hat. 
Wenn ich an die Warſchauer Gemeinde, deren 
Gottesdienſte ich vor ungefähr 10 Jahren fleißig 
beſuchte, zurückdenke, ſo fällt mir das Märchen 
von jenem Mönche ein, der an der Ewigkeit 
zweifelnd, hinauszög, einem Vogelliede zu lauſchen. 
Während er lauſchte, war er um Jahrzehnte ge— 
altert. Niemand erkennt den müden Greis, der 
zur Kloſterpforte zurückkehrt; ſelbſt ſeine deutſche 
Mutterſprache verſtehen die Zurückgebliebenen 
nicht mehr. Der verſpätete Wanderer wird in 
ſreinden Lauten begrüßt; man ſieht ihn ſcheu und 
mißtrauiſch an und läßt den Traurigen an der 
Kloſterpforte ſtehen. 

Wenn wir nicht hartnäckig am Althergebrach⸗ 
ten feſthalten, ſo wird auch das Schickſal 
unſerer Evangeliſchen dem des Mönches 
gleichen. Wir haben es ſatt, jene neuteſtament⸗ 
lichen Worte;: „Dem Juden ein Jude, dem 
Griechen ein Grieche,“ die man uns hier immer 
als Deckmantel vorgehalten hat und falſch aus— 
legte, zu hören. Es iſt Zeit, daß man wirklich 
anfängt, dieſem Spruche gemäß zu handeln; daß 
man nicht nach den Meinungen der Fremden 
ſragt, ſondern auf die Bedürfniſſe und Wünſche 
der Gemeinde achtet. Unſere Kirche ſoll 
eine Volkskirche werden, wie Luiher, der 
gewaltigſte Deutſche, ſie ſeinem Volke, deren 
Sprößlinge wir uns mit Stolz nennen dürfen, 
geſchaffen hat. 

Wir verlangen eine endgültige Löſung der —3— 
Frage der Verfaſſung der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche Polens und wünſchen: Eine freie Kirche 
in einem freien Staale; Uebertragung des 
Kirchenregimes auf die Synode, wobei die Zahl 
der Laien ſich zu der der Paſtoren wie 2:1 
verhalten ſoll; wir wünſchen eine Gemeindekirche 

und lehnen die Beſtrebungen auf Einführung der 
Verfaſſung, die von einer kleinen Zahl herrſch 
ſüchtiger Elemente ausgeht, entſchieden ab; denn 
jeder Zwang auf kirchlichem Gebiet bringt Unheil 
mit ſich 

Um eine entſprechende freie Kirchenverfafſung 
zu erreichen, muß eine aus Paſtoren und weltli— 
chen Mitgliedern beſtehende Kirchenverſammlung 
ſpäteſtens im Januar 1920 einberufen werden. 

Die Deutſchen in Polen ſind bereit, am 
Neuaufbau der evangeliſchen Kirche in dieſem 
Lande nach Kräften mitzuarbeiten und geben 
hierdurch Anregungen, die das Warſchauer Kon— 
ſiſtorium nur freudig begrüßen ſollfe. 

O. Frieſe. 

2. Jahrgaug 

Die unerträgliche Tage 
in SItalien. 

Bern, 25. September. 
Die geſamte italieniſche Preſſe ſteht unter dem 

Eindruck der Einberufung des Kronrates und der 
Vertagung der Kammer bis zum 27. September. 
Als Beweis für die Schwierigkeit der Lage wird 
daran erinnert, daß ſelbſt bei der Kriegserklärung 
an Oeſterreich Angarn die damalige Regierung 
von einer ſo außerordentlichen verfaſſungswidri⸗ 
gen Maßnahme abgeſehen hat. Die Gegner 
Nitlis betonen, daß die Einberufung des Kron⸗ 
rates einen Verſuch des Miniſteriums bedeutet, 
ſich der Verantwortlichkeit angeſichts der uner⸗ 
träglichen inneren und äußeren 
Lage des Landes zu entziehen. Eingeladen 
ſind Luzzatti, Boſelli, Giolitti, Sonnino und Or⸗ 
lando, die Heeresleitung und ſämtliche Fraktions— 
führer, darunter Turati, deſſen Teilnahme aber 
bon der Zuſtimmung der Parteileitung der of⸗ 
fiziellen Sozialiſten abhängt. Tittoni wird eine 
Darſtellung der Lage geben und Unterſtützung 
für die jeßt eingeſchlagene Politik fordern. Wie 
Corriere della Sera“ meldet, hatte er auf die 
raſche Zuſtimmung Wilſons zu den von Frank⸗ 
reich und England getroffenen Abmachungen über 
Fiuime gehofft. Statt deſſen hülle fich Wilſon 
in Schweigen und überlaſſe es Italien ſelbſt, 
eine Löſung des Problems zu finden. „Secolo“ 
dagegen behauptet, daß die Antwort Wilſons 
bereils eingetroffen ſei, daß ſie aber für Italien 
nicht günſtig laute. Es geht daraus herver, daß 
das Blatt von der Wahrſcheinlichkeit ſpricht, der 
Kronrat werde die Lage erörtern, in welche 
Italien gerate, wenn es ſich unter Beiſeiteſehung des 
Wilſonſchen Votums für die Annexion Fiumes 
erllaͤce. „Avanli“ ſieht in der Einberufung des 
Kronrates einen letzten Verſuch der Re— 
gierung, einen Ausgleich zwiſchen den An— 
ſprüchen der Militariſten und dem Ruhebedürfnis 
des die Revolution fürchtenden Bürgertums zu 
finden. 

Bern, 25. September. 
Die unerwarte Vertagung der italieniſchen 

Kammer und die Einberufung des Kronrates 
haben Beſtürzung hervorgerufen. „Epoca“ er⸗ 
klärt, die Einberufung des Kronrates habe ihren 
Grund darin, daß ſich die Regie— 
rung des Heeres und der Flotte 
nichte mehr ſicher fühle. „Secolo“ hält 
dieſe Verſion für unglaubwürdig. 

Lugano, 26. September. . A. 
Die Kriſis im italieniſchen Kabinett nimmt 
immer ſchärfere Formen an. Tittoni und Nitti 
können ſich nicht verſtändigen. Tittoni beab—⸗ 
ſichtigt zurückzutreten. 

Rom, 26. September. (P. A. T.) 
Der Kronrat trat unter Vorſißz des Königs 

zuſammen. Sonino iſt krankheitshalber nicht 
erſchienen, Turatti ebenfalls nicht. 

Paris, 26. September. (P. A. T. 
Der „Temps“ meldet aus Rom: Zweck des 

italieniſchen Kronrats iſt die Gewinnung der 
Oppoſition zur Stellungnahme in der Fiumer 
Frage. Die Regierung iſt der Anſicht, daß die 
Fiumer Frage im Eiuvernehmen mit der Entente 
gelöſt werden müſſe. Wer anderer Meinung iſt, 
muß dafür die Verantwortung tragen. 

Saag, 26. September. (P. A. T.) 
Die „Aſſociated Preß“ meldet aus London, 

daß die italieniſche Rigierung ſich an die En— 
tente mit dem Vorſchlage gewandt habe, aus 
Ententetruppen, mit Ausſchluß der italieniſchen, 
eine Armee zu bilden, die mit d'Annunzio in 
Fiume aufräumen ſollte. 

Garibaldi beneidet o Annunzio. 
Wien, 27. September. (P. A. T.) 

Das W. K. B. bringt eine Rotterdamer Mel—⸗ 
dung der „Betliner Zeit am Mittag“, wonach 
Garibaldi die Aeußerung gemacht haben ſoll, 
d'Annunzio wäre ihm einige Tage zuvorgekommen. 
Garibaldi hatte den Plan der Beſetzung Fiumes 
ſchon ausgearbeitet gehabt. 

Wilſon über die Fiumer Frage. 
Wien, 27. September. (P. A. T) 

Das W. K. B. meldet aus Mailand, daß 
dem „Corriere della Sera“ zufolge Clemenceau 
von Wilſon eine Note erhielt, in der die E— 
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neuerung der Vorſchlage der italieniſchen Friedens 
konferenz, auf Grund deren Fiume in einen 
unabhängigen Staat umgebildet und ſonach 
eine Volksabſtimmung wegfällt gefordert wird. 
Der Antrag Wilſons wird der italieniſchen Depu⸗ 
liertenkommer vorgelegt werden. 

Lenins Aufruf 
an die Moskowiter. 
Nauen, 27. September. (P. A. T.) 

Ueber Moskau iſt der Belagerungs— 
zuſtand verhängt worden, da die Sowjet⸗ 
regierung einen Angriffder Kavallerie 
Denikins in der Umgegend der 
Stadt befürchtet. Gleichzeitig erließ die 
Sowjetregierung einen Aufruf an die Bevölke— 
rung, in welchem ſie die Notwendigkeit 
des Rückzuges rechtfertigt und die Ueber— 
aabe Charkows, Oſtrowos, Jekaterinoſſlaws und 
Zarizyns meldet. Ferner wird darin bemerkt, 

daß die gegenrevolutionäre Bewe— 
gung im Dongebiet zunehme. Zum Schluß 
heißt es im Aufruf, daß nicht die geringſte 
Urſache zur Furcht vor Denikin 
vorhanden ſei, dem die Regierung dasſelbe 
Schickſal bereiten wird wie Koltſchak. Alle Ar—⸗ 
beiter ſollen ihre Hand zur Abwehr Denikins 
anlegen und dann erſt wird der regelrechte Zug⸗ 
verlehr wieder einſetzeu und die Schornſteine 
werden dann wieder rauchen, 

Saag. 26. September. 
Wie „Het Vaderland“, meldet, wird aus 

Kaſchgar berichtet, daß die Bauern, unterſtützt 
durch mohammedaniſche Truppen, der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Herrſchaft im Bezirk Ferghaua 

CTurteſtan) ein Ende bereitet haben. Sie haben 
eine vorlaäͤufige Regierung ausgerufen nund rüclen 
gegen Taſchkeit vor. Die roten Truppen laufen 
zu ihnen über. 

Amſterdam, 26. September. 
Die engliſchen Blätter vom 23. melden, daß 

einer bolſchewiſtiſchen drahtloſen Meldung zufolge 
eme japaniſche Truppenabteilung von Boiſche⸗ 
wiſten völlig vernichtet worden iſt. 

Amſterdam, 27. September. 
Den engliſchen Blättern zuſolge, melden die 

Bolſchewiſten drahtlos, daß Admiral Koltſchaf 
die Vertreter der Alliierten von ſeinem Beſchluß, 
auf den Rang als Oberbefehlshaber in Rußland 
zu Gunſten Denikins zu verzichten, 
in Kenntnis geſetzt hat. Auf das Leben Kolt— 
ſchaks iſt ein Anſchlag verſucht worden. 

Lokales. 
Lodz, den 28. September 1919. 

Schweigen. 
Ich will ſchweigen und meinen Mund 

nicht auftun, denn du haft getan. 
Pſalm 39. 

„Dem Silber gleichet die Rede, doch Schweigen 
zur rechten Zeit iſt lauteres Gold,“ ſo lautet die 
uns allen bekannte Vollsweisheit. Das Leben 
und die Erfahrung aber ſagt uns, daß wir 
Menſchen viel mehr zum Sprechen. denn zum 
Schweigen neigen; daß es leichter iſt lange Reden 
zu halten, als kurze; daß viel in wenigen Worten 
ſchwerer auszudrücken iſt, als wenig in vielen 
Worten, daß der Menſch des öfteren ſeiner Luſt 
und Unluſt, ſeinem Schmerz und Freude in 
lauten Worten Luſt macht und nur ſelten ruhig 
zu tragen, ſtille zu ſein und zu ſchweigen verſteht. 
Hierin liegt vielleicht auch die Erkläruͤng für die 
Tatſache, daß die Jugend alles zu kritifieren, zu 
tadeln und zu modeln liebt und daß der Menſch 
in ſeinen Jugendjahren viel ſpricht, daß er da⸗ 
egen mit den zunehmenden Jahren und reiferen 
rfahrungen ſiiller, ruhiger und ſchweigſamer 

wird. 
Je ernſter die Lebensſchickſale, deſto ſtiller iſt 

der Menſch. Nicht zufällig ſieht es im Buche 
Hlob, daß die „drei Freunde Hiobs mit ihm auf 
der Erde ſieben Tage und ſieben Nächte ſaßen 
und nichts mit ihm redeten, denn ſie ſahen, daß 
der Schmerz ſehr groß war.“ Es iſt auch ein 

Zeichen einer großen Oberflächlichkeit, wenn 
jemand in Hinblick oder beim Anblick eines 
Unglücks viel ſpricht und viel erzählt. Der 
Schweigende iſt gewohnlich tiefer angelegt als 

der Schwatzende. Große Dichter uud Denker 
waren ſchweigſame Leute. Der Philoſoph Kant 
pflegte bei ſeinen Beſuchen nur wenig zu ſprechen, 
und der große Feldherr Moltke iſt als der „große 
Schweiger“ bekannt. 

Schweigen kann aber auch ein Zeichen der 
Unbildung, der Ungezogenheit, des Siolzes und 
der Einbildung, ſein. Es gibt Augenbolicke, in 
denen Schweigen ein Verbrechen, eine Sunde iſt. 

Dann zu ſchweigen, wenn die Ehre des abweſen⸗ 
den Naͤchften angetaftet wird; da zu ſchweigen, 
wo von einer Boͤheit, einem Verbrechen die Rede 
iſt; dort zu ſchweigen wo von uns ein gutes 
Bekenntnis erwartet und ein gutes Zeugnis ver⸗ 
langt wird — ſolch Schweigen iſi verwerflich 
und tadelnswert, iſt eine Feigheit und unter des 
Mannes und des Chriſten Würde. Doch da zu 

ſchweigen, wo es ſich um perſönliche Sachen 
handelt, wo es um Beleidigungen des eigenen 
Ich geht; zu ſchweigen dort, wo wir des Nächſten 
Tun nicht verfiehen oder wo es fich um Leiden 
und um Verluſte handelt, ſolch Schweigen iſt 
mannhaft, tapfer. beldenhafftttt. 

Einige hiſſoriſche Beiſpiele ſolchen Schweigens 
machen uns die Sache klar. Jeſus legt“ ein 
Bekenntnis ſeiner Gotiesſohnſchaft ab, obaleich er 
weiß, daß dieſes Bekenntnis ihm den Tod ein 
bringt; doch ſchweigt er, als man ihn läſtert, 
verſpottet und verhöhnt. Sogar der Landpfleger 
iſt darüber exftaunt: „Hörſt du nicht, wie hart 
ſie dich verkllagen?!“ Jeſus antwortete ſtets 
dem allergeringſten Menſchen und ging auf die 
merkwürdigſten Fragen ein; er ſchwieg aber; 
als ihn der König Herodes „mancherlei fragte“, 
weil Jeſus deſſen böſes, trotziges, unbußfertiges, 
vergnügungsſüchtiges Herz erkannte. Joſeph 
in Aegypten ſchweigt nicht, als es gilt ſeint 
Feinde zu tröſten; aber er ſchweigt, als man ihn 
böswillig beſchuldigt und ins Gefängnis ſteckt; 
er rächt ſich auch nicht an ſeinen Feinden, als 
er die Macht dazu hat. Luther ſchweigt nicht 
als er in Worms war, aber er ſchreibt: „Die 
Zeit des Schweigens iſt vorüber, die Zeit des 
Redens iſt gekommen“ und tritt den Mißbräuchen 
entgegen. 

Lerne ſchweigen. mein Freund, beſonders 
dann, wenn du Gottes Wege nicht verſtehſt. 
Lerne zur rechten Zeit ſprechen und ſchweige nicht, 
wenn es die Ehre deines Gottes, das Wohl deines 
Nächſten es fordert. Murre nicht wider andre 
Menſchen, murre gegen deine eigene Sünde. 
Hadere auch nicht mit deinen Gott. Sprich viel— 
mehr mit dem Pſalmiſten: „Ich will ſchweigen 
und meinen Mund nicht auftun. denn du haſt 
getan.“ 

Graf Bnin-Buinſti Wojewode von 
Lodz? Wie wir aus glaubwürdiger Quelle er— 
fahren, ſoll zum Lodzer Wojewoden Graf Bnin—⸗ 
Bninjki ernannt werden, Unſere Leſer werden 
fich erinnern, daß Graf Bninſjtki nach Aufhören 
der Olkupation zum Staroſten von Lodz ernannt 
worden war. Sein Nachfolger wurde der jetzige 
Stadtpräſident dzewſti, der wieder durch den Po— 
lizeichef Zorozek erſezt wurde. 

Militäriſche Unterſuchung der Vorfälle 
vom blutigen Mittwoch. Das Generalbe— 
zirkskömmando bittet uns um Aufnahme folgen⸗ 
der Zeilen: Aus maßgebender Quelle ſtammenden 
Nachrichten zufolge iſt auf den telegraphiſchgeäußerten 
Wunſch des Kommandanten des Generalbezirks, des 
Generals Olszewſli hin, aus Warſchau der Kapitän 
des Gerichtskorps und militäriſcher Unterſuchungs- 
richter Dr. Garbuſinjki abdelegiert worden, um 
von Seiten der Militärbehörden in der Angele— 
genheit der Voꝛfälle vom 17. September eine 
Unterſuchung einzuleiten. Kapitän Dr. Garbu— 
ſinſti hat unter anderem Beſichtigungen und pho— 
tographiſche Aufnahmen des Tatortes vom 17. 
September vorgenommen. Infolge der Feſtiſtel⸗ 
lung, daß an den judenfeindlichen Ausſchreitungen 
ſich auch Soldaten beteiligt haben, hat der Kom⸗ 
mandant des Generalbezirks ſtrenge Befehle er⸗ 
erlaſſen, in denen er auf die Unrichtigkeit der 
Handlungsweiſe der Soldaten hinweiſt, da der 
polniſche Staat ſämtlichen Bürgern ohne 
Unterſchied des Glaubens und der 
Volkszugehörigkleit Ruhe und Sicherheit 
ſichern muß. Die Polizei und Gendarmerie er— 
hielt den Befehl, zeden Soldaten, der auf irgeno 
eine Weiſe Zivilperſonen beläſtigt, feſtzunehmen. 

Unbegründete Anklagen. Das Kom— 
mando des Lodzer (Generalbezirks macht unter 
dem 26. September folgendes bekannt: In der 
letzten Zeit gehen den höheren Militärbehörden 
zahlreiche Mitteilungen zu, die einen Malkel auf 
den guten Namen vieler Ojfiziere werfen, oft 
letztere geradezu verleumden. Die auf Grund 
dieſer Mitteilungen angeſtellten Ermiittellungen 
haben in der Mehrzahl der Fälle das Fehlen 
jeglicher Schuld ſeitens der Verdächtigten und 
keinerlei Z Ueberſchreiiungen und Mißbräuche er— 
geben. Obwohl wir die Empfänglichkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft für jegliche ſchädlichen Erſcheinungen. die 
in militäriſchen Kreiſen heobachtet werden, gut 
verſtehen, müſſer wir jedoch eine weitgehenoͤfte 
Zurückhaltung und Vorſicht in der Formulierung 
grundloſen Auklagen anempfehlen, welche den 
Offizieren und Beamten, deren Verhalten in je⸗ 

ein großes und unverdientes Uncecht zufügen. 
Gleichzeitig find wir ermächtigt, jedermann zu 
warnen, daß die Militärbehörden gegen Beleidi⸗ 
ger mit aller Rückſichtslofigkeit gerichtlich vor⸗ 
gehen werden. 

Wißglückte Beſtechung. Wir werden um 
Aufnahmeẽ folgender Zeilen gebeten: In der 
Kanzlei der 2. Abteilung der Kommandantur des 
Lodzer Generalbezirks handigte eine gewiſſe 8. 
Zundelewicz dem Kanzleiſoldaten ein Geſuch mit 
Dokumenten in der Angelegenheit eines Auslands 
vaſzz ein. denen 10 Mark beigeftigt waren. An— 
geblich war das Geſuch für die Paßkoſten be— 
ſtimmt. Der Soldat erftattete darüber Bericht. 
Wie die Zundelewiez bekannte, hatte ſie den guten 
Rat, die Grlangung des Paſſes durch ein Geld 
geſchenk zu beſchleunigen, von ihrem Verwandien, 
Dr. R. erhalten. Die Angelegenheit wurde dem 
Staatsanwalt übergeben. 

der Beziehung zu keinem Verdacht berechtigen, S 

A Die Finanzlage von LCodz. 
Vizepräſident Fater ſon hat nach ſeiner 

Rückkehr aus Warſchau in einer Sitzung des 
Präſidiums des Lodzer Magiſtrats über das Er⸗ 
gebnis der am 23. September mit dem Finanz⸗ 
miniſter Bilinſti in Anweſenheit des Lodzer 
Reichstagsabgeordneten Napiorkowſti ſtattgefunde⸗ 
nen Konferenz über die Finanzlage der Stadt Lodz 
Bericht erſtattet. 

In dieſer Konferenz hat Vizepräſident Faterfon 
die gegenwärtige Lage der flädtiſchen Finanzen 
im Zuſammenhang mit den Budgetrückſtänden für 
das laufende Verwaltunasiahr, die gegen 24 Mil 
lionen Mark betragen, eingehend daͤrgelegt. Die 
Schuldbelaſtung der Stadt Lodz erreichte ihren 
Höhepunkt. Die Obligationsſchuld der Siadt 
Lodz. uuter Berückſichtigung der 6. Emiſſion, 
die am 283. d. M. von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung beſtätigt wurde, beträgt 100 Millionen 
Mark, während der Wert des ſtädtiſchen Ver— 
mögens laut der vor einem halben Jahre vorge⸗ 
nommenen Abſchätzung nicht viel über 110 Mil— 
lionen ausmacht. Eine weitere Schuldbelaſtung 
iſt unmöglich. Zwei Wege, die zur Geſündung 
der ſtädtiſchen Finanzen führen könnten: Einfüh— 
rung von Erſparniſſen ſowie Verſtärkung der 
Stenerquellen, müſſen in dieſem Augenblick ver 
ſagen. Infolge der gewaltigen Aufgaben unſerer 
jungen Selbſtverwaltung und der großen ſozialen 
Bedürfniſſe, die mit elementarer Kraft Befriedi— 
gung verlangen, können einzig und allein nur 
durch Verringerung der Verwaltungsausgaben 
Erſparniſſe gemacht werden. Der Magiſtrat 
iſt trotz der fortdauernden Ausdehnung der 
ſtädtiſchen Wirtſchaft bereit, ſie einzuführen. 
Andererſeits arbeitet der Magiſtrat an einer 
ganzen Reihe von neuen Steuerprojekten, 
die demnächſt als Beratungsgegenſtand der 
Stadtverordneten Verſammlung dienen werden. 
Dieſe Projekte werden jedoch längere Vor— 
bereitungsarbeiten erfordern, ſodaß man zu ihrer 
Ausführung (d. h. bis zur Veranlagung und 
Steuereinziehun) im beſten Falle nicht im nächſten 
Budgetjahr wird ſchreiten können. Der eingige 
Ausweg aus der gegenwärtigen kritiſchen Lage, 
der ſich mit eiſerner Notwendigkeit aufdrängt, iſt 
die Uebernahme der Kriegsſchulden 
der Stadt Lodz durch den Staat. Die 
Beſamthöhe diefer Schulden beträgt 
145 Millionen Mark, worunter ſich über 
86 Millionen Mark Ausgaben beſinden, die die 
Stadtkaſſe zur Deckung der Staaslaſten getragen 
hat, wie z. B. für Unterſtützung der Reſerviſten⸗ 
ſamilien, Militär-Einquartierungen, Unterhalts⸗ 
koſten der Polizei, Gerichte, Gefängniſſe uſw. 

Vizepräſident Faterſon überreichte dem Herrn 
Miniſter eine enlſprechende Denlſchrift, in der 
der Magiſtrat nachſucht: 1. —S Ueber⸗ 
nahme der Kriegsſchäden der Stadt Lodz in einer 
Geſamtſumme von 145 Millionen Mark durch 
den Staat; 2. Bewilligung eines Vorſchuſſes von 
24 Millionon Mark zur Deckung der Budgetrück— 
ſtände für das laufende Verwaltungsjahr; 3. Aus- 
zahlung der Zinſen der Geſamtſumme der 
Kriegsſchäden der Stadt Lodz in ſeſtgeſetzten 
Zeinäumen. 

In ſeiner Antwort wies der Herr Miniſter 
auf die großen Bedürfniſſe des Staates in dieſer 
geſchichtlichen Uebergangszeit hin, erklärte jedoch, 
daß er die kritiſche Finanzlage der Stadt Lodz 
durchaus verſtehe. Die angeregte Ferage ſei 
aber zu wichtig und verlange eine gründliche Er— 
wägung. Miniſter Bilinſki ſagte die Einberufung 
einer miniſteriellen Beratung unter Beteiligung 
der Budgetreferenten des Finanzminiſteriums und 
der Vertreter des Magiſtrats der Stadt Lodz für 
die nächſte Zukunft zu— 
Zum Schluß der Beratung erklärte der Mi— 

niſter, daß es die größte Sorge der Regierung 
ſei, die Stadt Lodz, dieſes größte Zentrum der 
polniſchen Induſtrie und der Ärbeuerſchaft, vor 
dem Verſall zu bewahren. Kürzlich habe das 
Finanminiſterium für die Beduͤrfniſſe der wiederer⸗ 
wachenden Lodzer Indufſtrie 150 Mil— 
lbionen Mark zum Einkauf kaukaſiſcher und 
10 Milionen Dollar zur Erwerbung ame— 
rikaniſche Baumwolle bewilligt. Miniſter 
Bilinſti intereſſierte ſich lebhaſt für das Projekt 
der Lodzer Induſtriellen, die Kohle ſür Indu— 
ſtriezwecke durch Rohnaphtha, die izien in 
Fülle beſitzt, zu erſetzen. Schließlich erklaärte der 
Herr Miniſter, daß er in der naächſten Zeit 
nach Lodz zu kommen gedenke, um die Be⸗ 
dürfniſſe der Stadt Lodz an Ort und Stelle zu 
erfahren. K. 

Todesfall. Im beſten Mannesalter ver⸗ 
ſchied ganz plötzlich der Lodzer Kaufmann Elias 

tein. Herr Stein war in der Lodzer Ge⸗ 
ſchäftswelt eine gerngeſehene und beliebte Perſön⸗ 
lichkeit. Sein ehrlicher Charakter wird bei ſeinen 
Geſchäftsfreunden dauernd in guter Erinnerung 
bleiben. Er hinterläßt die tiejgebeugte Witwe 
und einen 17.jahrigen Sohn. Die Beerdigung 

Am Silberkranze. Das Feſt der ſilbernen 

und wählte zu dieſem Zweck eine Kommiſfion, 
der Frl. Koziolkewict, Frau Macinſta und Dr. 
Kopeinſki angehören. 

Militäriſche Dienſtpflicht der Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten. Das Kreisergänzunas⸗ 
kommando von Lodz fordert auf Grund Lines Be 
fehls des Kriegsminiſteriums vom 27. L M. alle 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, die das — 
Lebensjahr nicht Überſchritten haben, auf, zwecks 
Einſtellung in den Militärhilfsdienſt bei dem 
Eoidenzoffizier, Sienkiewiczſtraße 3/ 5, Parterre, 
in den Tagen vom 28. bis 4. Oitober d. J. 
von 9-1 UÜhr vormittags und von 3—26 Uhr 
nachmittags mit den nõtigen Ausweispapieren 
zur Anmeldung zu erſcheinen. 

— 

— 

Hochzeit begeht morgen, am 29. September, der 
Eiſendreher Herr Joſef Patzak mit ſeiner Ehe 
frau Ida, geb. Koch. Glückauf dem Jubelpaar! 

Die Berordnung über Regiſtrierung 
der Ausländer (vergl. Lodzer Freie Preſſe⸗ 
vom Freitag!) iſt in den Straßen von Lodz an⸗ 
gekl ebt worden. 

Lokalwechſel. Von nächſter Woche ab wer⸗ 
den die Büros der Schuldeputation, der Schul⸗ 
inſpeltion, des Schulrats und der Kommiſſion für 
allge meinen Unterricht ſich in der Olginſtaſtr. 8375 
befinden. 

Keine Schwerarbelterzulagen. Infolge 
des Mangels an Zucker und Feit werden die 
Lebensmittelzulagen an Schwerarbeiter diesmal 
nicht ausgegeben werden. 

Feuerkampf mit Banditen. Auf Grund 
der in letzter Zeit im Kreiſe Brzeziny häufig 
vorgekommenen Banditenüberfälle unternahm der 
Vizekommandant der erſten Brigade der Krimi— 
nalpolizei, Herr E. Kryſinſti, einen Streifzug 
nach Brzeziny, der jedoch ergebnislos verliej. 
Vorgeſtern um 4 Uhr nachmittags begab er ſich 
in die Zimmerſtraße 4, wo die Multer des be— 
kannten und ſeit länger Zeit geſuchten Banditen 
Walenty Banaſiak (40 Jahre alt), wohnt. Außer 
Banaſiak befand ſich in der Wohnung der 
32jährige Bandit A. Ptaszynſtki. Durch die 
Hausbewohner davon in Kenntnis geſetzt. daß 
P.lizei nahe, verließen die Banditen die Woh— 
nung und eröffneten auf Herrn Kryſinſti ein 
Feuer aus ihren Revolvern, deren jeder zwei 
beſaß. Gleichzeitig flohen ſie in der Richtung 
der Bichſtraße, um über die Felder zu entkom- 
men. Dabei eniſpann ſich zwiſchen der Kriminal⸗ 
polizei und den Banditen abermals ein Feuer— 
gefecht, im Laufe deſſen Banaſiak in den Bauch 
und Ptaszynſti am Arm getroffen wurde. 
Als der Vizekommandant ſich dem Banaſiak 
näherte, um feſtzuſtellen, ob er noch lebe, raffte 
ſich der Bandit auf und feuerie, in jeder 
Hand einen Revolver haltend, auf ihn einige 
Schüſſe ab, die zum Glück fehlaingen. 
Die Verwundeten wurden nach dem Hoſpital in 
der Drewnowſkaſtraße gebracht. Da die Pferde 
unterwegs ermüdeten, mußten die Poliziſten und 
die Sanitäre den Rettungswagen bis zum 
Hoſpital ziehen. Banaſiak ſtar benach der Ope— 
ration. Der Kampf mit den Bandiien dauerte 
zwei Stunden. 

Word an einem deutſchen Koloniſien. 
In der Nacht zum Sonnabend überfielen 8 mit 
Revolvern bewaffnete Banditen den 67jährigen 
Landwirt Karl Sommen im Dorfe Juſefow, Ge— 
meinde Lutomierst. Sie töteten Sommer und 
verwundeten ſeine Frau durch 4 Schüſſe, worauf 
ſie die Flucht ergriffen, ohne etwas geraubt zu haben. 

Verhaftung eines Poliziſten Vorgeſtern 
wurde der Poliziſt der Kreispolizei, Otto Maucha, 
verhaftet, weil er als Sachbeweis dienenden 
Zucker eutwendet hatte. Maucha erklärte, daß er 
den Zucker für ſein krankes Kind gekauft habe. 

Kleine Nachrichten. Wie wir bereits be—⸗ 
richtet haben, werden gegen die 112. Lebensmit⸗ 
telkarteb Pfund Brot uad 2. Pfund Kornmehl 
verabfolgt werden. Der Beginn der Einlöſung 
dieſer Karte wird beſonders bekanntgegeben. — 
Aus der Wohnung des K. Ullrich, Andrzeja 54, 
wurden Kleidungſtücke im Werte von 4200 M. 
geſtohlen. Während der Flucht warfen die Diebe 
eine Brechſtange, einen Schlüſſel, einen Sack und 
Schnüre ſort. — In der Zielonaſtraße 66 wur⸗ 
den aus der Wohnung des Klementin verſchiedene 
Sachen im Werte von 1300 M. geſtohlen. — 
Die in der Nawrot 89 wohnhafte J. Cywinſka 
ſetzte die Polizei davon in Kenninis, daß ihre 8 
und 11jährigen Söhne Stanislaw und Boleslaw 
vorgeſtern das Haus verlaſſen haben und ſeither 
nicht wiedergekehrt ſind. — Aus der Wohnung 
ven St. Dietrich wurden Kleidungsſtücke im 
Werte von 2000 M. entwendet. Des Diebſtahls 
wird ein gewiſſer S. Roſenberg verdächtigi; er 
wurde bereits verhaftet. — Die Polizer verhaf 
tete den Deſerteur A. Milolajew, der bereits 
zweimal aus dem Heere entflohen iſt. — Beim 
Reinigen des Schornſteins in der Przejazd 66 
ſtürzte der Schornſtemfeger Gawronſki voin Dache 

—— 

— * 

findet heute nachmitzag auf dem jtidiſchen Fried dog ſich, allgemeine Verletzungen zu. Nach— 
hofe ſtatt. Möge ihm die Erde leicht ſein. 

Fürſorge für heimloſe Kinder. In der 
Freitagsſitzung der Schuldeputation wurde die 
Angelegenheit der Schaffung einer ſchnellen Kin— 
derfürſorge, mit der ſich auf Befehl des Reichs 
tages das Geſundheitsminiſterium und das Mi—⸗ 
—38 für Arbeit und öffentliche Fürſorge be⸗ 
—* beſprochen. Es ſollen Unterkunftsorie für 
erumlungernde und moraliſch verkommene Kinder 
eſchaffen werden, in der dieſe entſprechende Flirx⸗ 
orge finden ſollen, um zu nuüglichen Mitgliedern 

der Geſellſchaft heranzuwachſen. Die Schuldepu⸗ 
tation ſtimmte dieſem Projekt grundſätziich bei 

em der Arzt der Unfallrettungsſtation ihm die 
erſte Hilfe erteilt hatte, wurde er in ein Hospital 
eingeliefert. 

— — 

Für das Kriegswaiſenhaus 
ſind in der Geſchäftsſtelle der Lodzer Freien 
Preſſe“ ſolgende Gaben eingegangen: 
von Herrn E. v. Ludwig anftelle eines 

Kranzes für Dr. Kruſche. M. 20.— 
Mit den bisherigen. Rbl. 20 und, 1477.26 

Zuſammen No 20 und 14097.20 
Den Spendern herzlẽchen Hank. Weitere Ga⸗ 

ben werden wir gern weiterleiten. 
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—2 Sar ———— 
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reinigt die Kopfhaut, beugt dem 
VSaarausfall vor und verleiht dem 
Haar herrlichen Glanz. Beſeitigt 

die überflüſſige Fettheit, ſowie auch 
die Schuppen. 3004 

——— —— — — ———a 

— haus der Varmtherzigkeit 
ging uns nachſtehende Spende u: 
dvon Herrn Wilhelm Vatzer anſtelle 

Fur das 

eines Kra ſür Dr. Kruſche. M. 20— 
Mit den bisherig— .Rbl. 30 und M. 60. 

Zuſammen Rbl. 320 ſ— 
Dem Sbender herzlichen Dank. Wellere Gaben 

werden wir gern weiterleiten. 

Die heutigen Veranſtaltungen. 
Das Wetlter hat ſich wieder geändert. Freund⸗ 

Kcher Sonnenſchein vergoldet die herbſtlichen 
Fluren und möchte gern den entſchwindenden 
Sommer vortäuſchen. Die mannigfachen Veran⸗ 
ſtaltungen, die für heute angeſagt ſind, werden 
ſich daher eines vollen Erfolges freuen können. 
Es finden ſtatt: 

Auf dem Helenenhofer Sportplatze um 4 Uhr 
nachmitlags Revanche Fußbalt Wettſpiel 
Lenberg Pogon I.A, Meiſter von Galigieny — 
Lodz (Touriſten Klub. Das Wetitſpiel findet bei 
jeder Wilterung ſtatt. — Der Lodzer Sport⸗ 
und Turnverein verauſtaltet um 2 Uhr 
nachmittags in der Zaloninaſtraße 82 ein Stera— 
ſchießen mit darauffolgendemm Tanzträmzchen 
Ein Tanzkränzchen ſindet auch im Berein 
deutſchſprechender Meiſter und Ar— 
beiter (Andrzejaſtraße 17) ſtatt. Beginn 3 Uhr 
nachmittags. — Der Muſikverein,ſStella“ 
ladet zu einem Tanzvergnüügen ein, das im Saale 
des 4. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr, Zar⸗ 
zewſtaſtraße 88 ſtiatifindet. Beginn 2 Uhr nach— 
mittags. — Ein Sternſchießen veraunſtaltet der 
Turnverein „Eiche?“ in der Alexandrowſla— 
Straße 128, das mit einem Flobertſchießen für 
Damen verb. ſein wird. Beginn 1 Uhr nachm. 
Das Feſt ſindet bei jeder Witterung ſtatt. — Der 
Lodzer Männergeſangoperein veran— 
ſtaltet einen Wald Ausflug nach Ruda-Pa— 
bianieka auf die Goepperli'ſche Beſizung. Ab— 
fahrt um 10 und 11.10 Uhr vormittags. Rück⸗ 
fahrt um 730 Uhr (reſervierte Waagons). — 
In Rada Pabtanicka findet auch im Garlen des 
Herrn W. Gaede ein von Rokieier Kir— 

chen-Geſang-Verein veranſtaltetes Stern⸗ 
Schießen, verbunden mit Schweineſchlachten, ſtatt. 
Für Damen Flobertſchießen mit Ueberraſchungen. 
Im Garten konzertiert das Orchefler des Lodzer 
Muſik⸗Vereins „Stella“. Schöner Tanzplatz vor⸗ 
handen. — Bei ungünſtigem Wetter Wellfleiſch⸗ 
Schmaus im Vereinslokale (Haus Obermannj. 
Beginn um 2 Uhr nachmittags 

Sport. 
Wieder Vadrennen in Lodz! Die Lodzer 

Sportwelt, die in letzter Zeit den Helenenhof 
beſucht hat, wird bemerkt haben, daß auf der 
Rennbahn emſig gearbeitet wird. Die Sport⸗ 
vereinigung „Union“ hat es ſich nicht nehmen 
laſſen, troß großer Schwilerigteilen und Koften 
die Bahn aus eigenen Mitteln wieder inſtand zu 
ſetzen, um Radrennen, wie wir ſie vor den 
Kriege ſahen, zu veranſtalten. Für Sonntag, den 
5. Okltober, iſt das erſſte Rad und Moſoe 
rennen angeſagt, wozu ſich hieſige und aus— 
wärlige Kräfte bereils gemeldet haben. Für 
hieſige Fahrer iſt Mittwoch, den 1. Oklober, Mel— 
deſchluß. Fahrer, die ſich an dem Rennen be— 
teiligen wollen, können ſich bis zu dieſem Termin 
im Vereinslokal der „Union“, Przejazdſtraße 5, 
melden und die Trainingskarten in Empfang 
nehmen. Das Trainig findet läglich von 428 
auf der Reunbahn ſtatt: — Wir ſehen ſomit 
einem intereſſanten ſportlichen Ereignis entgegen, 
das ſeine Anziehungskraft auf das Publikum 
ſicherlich nicht verfehlen wird. 

Theater und Konzerte. 
Freie Bühne. Sonntag, den 5. Oltober, 

gelangt im Seala⸗-Theater Doſtojewſtis Meiſter— 
werk „Raskolniki“ zur Aufführung. An der Auf⸗ 
führung wirken die bewährteſten Mitglieder der 
„Freien Bühne“ mit. Wir werden nicht verfeh⸗ 
len, auf den intereſſanten Abend noch zurückzu⸗ 
kommen. 

Kinotheater „Luna'“. Hofluft weht uns 
aus dem Galktigen Drama unter dem Tiel 
„Carnevaleska“, das dieſe Woche die Lein 
wand im „Luna“ beherrſcht, entgegen — jene 
Hofluft aus dem engſten Kreiſe einer regierenden 
Fürſtenfamilie, deren Oberhaupt die lehten Tage 
ſeines Lebens zählt. Dieſe Tatſache hat die 
Frage der Erbfolge, nachdem der Kroñͤprinz einer 
Meſallianee wegen auf ſeine Rechte verzichten 
mußte, in den Mutelpunkt des allgemeinen Ine 
reſſes gerückt. Mit fieberhafter Spannung war⸗ 
ten die Erben auf die Entſchließung des Fürſten. 
Hoffeſtlichlkeiten fallen dazwiſchen, während wel 
cher die Intrigue ihr Spiel treibt. Die Gier 
nach der Krone führt zur Ermordung des allen 
Fürſten. 

Seine Tochter. die nunmehrige Herrſcherin, 
fahndet nach dem Verbrecher. Sie verdächtigt 
ihren Gatten, der von ihrer Hand fällt. Der 
Mörder war jedoch ihr Vetter; ſie hat einen 
Unſchuldigen, ihren geliebten Gatten, ermordet. 
Dieſes furchtbare Eingeſtändnis umnebelt ihre 
Sinne. Sie zieht ſich in die Einſamkeit zuruͤck, 
und erlebt ein hohes Alter. Um Mitternacht in 
rauher Winterszeit, wenn um das einſame Schloß 
der Sturm gewaltig brauſt, da kommen die Gei— 
ſter in Scharen herbei und ſeiern Maskenfeſt, wie 
ſie es zu ihren Lebzeiten am Hofe gewohnt wa— 
ren. Im tollen Reigen durchziehen ſie die Ge— 
mächer des Schloſſes, voran der ermordete Primz— 
gemabhl. Sie ſchließen die weißhaarige Büßerin in 
einen Kreis ein. Die Masken fallen; ſie erkennt 
die längſt Dahingeſchiedenen. Das immer und 
immer wieder Geſehene hat ihre Nerdven gänz— 
lich zerrüttet; ſie bricht mit einem qualvollen 
Aufſchrei zuſammen und ſlirbt. 

Die prachtvollen landſchaftlichen Szenerien, 
die vielen ergreifenden Momente, gekrönt durch 
das glanzvolle Spiel der Mitwirkenden beſonders 
der Hauptdarſtellerin Lydia Borelli verbürgen 
dem Bilde einen durchſchlagenden Erfolg. tp. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Kirchenugeſangverein der St. Trinita⸗ 

tisgemeinde. Diejenigen Mitglieder, die die 
Karten zur photographiſchen Aufnahme bereits 
empfangen und ſich bis jeßt für das Jubiläums 
Gruppenbild noch nicht haben photographieren 
laſſen, werden ſeitens des Vorſtandes nochmals 
dringend erſucht, ſich ſpäleſtens bis zum 80. Sep— 
tember im Atelier Peitri, Petrikauer Straße 46, 
einzufinden. Diejenigen Mitglieder, die noch keine 
Karteu beſitzen, können ſolche im genannten Aie— 
lier löſen. — Am Dienstag, den 30. September, 
findet pünktlich um 8 Uhr abends wieder eine 
Geſangübung ftatt. 

Amate urphotographen⸗Klub. Am kom— 
menden Mittwöch, den E. Oktinber d. J, um 8 
Uhr abends, findet im Klublokale die übliche 
Monatsſitzung ſtatt. Nach der Sitzung wird 
Herr Alfred Pippel über ſeinen intereſſanten 
Vortrag uͤber „Photographie in natürlichen Far— 
ben“ in zweiter Fortfetzung ſprechen. 

Tetzte Nachrichten. 
Wiederbeginn der deutſch⸗polniſchen 

Verhandlungen. 
Berlin, 27. September. Die Serren 

Wrublewſti, Korfanty und Diamant ſind 
von Poſen nach Berlin abgereiſt. um die 
Wiederaufnahme der deutſch⸗ polniſchen 
Verhandlungen vorzubereiten. 

Ber lin, 27. September. (P. A. T.) 
(Vachtdepeſche. — D. Red.) Telegraphen⸗ 
kompagnie meldet, daß die deutſch ⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen geſtern nachmittag 
begonnen haben. 

Polen ſtellt an Lettland ein Ultimatum. 
Wien; 26. September. Das Korreſpondenz⸗ 

büro meldet aus Petersburg, daß Polen an Leti— 
land ein Ultimatum geſtellt habe mit der Forde— 
rung der Räumung der von den lettiſchen Trup— 
pen beſetzten Gebiete, und dies bis zur endgülti⸗— 
gen Feſtſetzung der Linie. Im Falle der Nicht— 
annahme dieſer Forderung wird Polen Lettland 
den Krieg erklären. 

Um Polens Grenuzen. 
Generalfſtabsbericht vom 27. Sep— 

tember 1919. 
Litauiſch-weißruſſiſche Front: 

Nordöſtlich des Kniaſer Sees überſchritten unfere 
Abteilungen den Ptyez und beſetzien in einem 
kühnen Angriff das Dorf Kaszewicze, wobei dem 
Feinde ſchwere Verluſte zugefügt und 300 Ge 
jangene gemacht wurden. An der ganzen Front 
belebte Erkundungstätigkeit. Längs der Dung 
heftiges Artilleriefeuer. 

Wolhyniſche Front: Ruhe. 
Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 

Haller, Oberſt. 
Eine gefälſchte Nachricht. 

Beuthen (berſchleſien), 27. September. 
Die vom „Kaltolik“ aus Warſchau gemeldete 
Nachricht, daß die Beſetzung Oberſchleſiens durch 
die Ententetruppen noch vor Unterzeichnung des 
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Zur Schul⸗Zaiſon 
herabge⸗ —* 7 ſowie ſämtliche Schreib⸗ empfiehlt Hefte malerialien 8 beſonders 

oj für die Schuljugend infoige des ſetzten Preiſen 
Die Wapier⸗ und Schreib⸗ 
materialien⸗HMandlung 

Vetrikauer Straße 81. 
A. U. Turenberg, 

ß 
Kompagnon 

an oder verkaufe eine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft. Das Lolal eignet ſich 
für ein Reſtauraut. Zielonaſtr. 83, 
Szymanka. 3034 

Student 

obliga· 

3048 

Schneider-Atelier 
der Warſchauer Uniderſität erteilt 
Stuunden. Spezialität: Polniſch, 

Suchen zum baldigen Antritt einen nicht zu jungen, ſtrebſamen 

Beamten 
unter Oberleitung, der die Gutsvorſtandsgeſchãſie mit übernehmen 
muß und der beide Landesſprachen in Wort und Schrift beherſcht. 

Gutsverwaltung Tarnowo 
bei Kruſzwiea (Poſen). 

Wathematik, Latein, Chemie, Phy ⸗ 

Friedensvertrages ſeitens Frankreicho 4ad Itae 
liens — 332 werde, war, wie der „Katout 
jetzt ſelbſt mitteilt, gefälſcht. 

Die Friedenskonferenz gegen die baltiſchen 
Sonderbeſtrebungen. 

Amſterdam, 27. September. Laut Alge⸗ 
meen Handelsblad“ meldet die „Morning Poſt, 
daß Telegrammen aus Reval zufolge der Verire⸗ 
ter der Entente-Kommiſſionen Eſſiand Llland 
und Litauen mitgeteilt haben, daß die Friedens⸗ 
konferenz die Unabhängigkeit dieſer Länber nicht 
auerkenne, auch wenn ſie mit den Bolſchewiſten 
Frieden ſchließen ſollten. 

Kein Friedensſchluß Litauens mit den 
Bolſchewiten. 

Berlin, 25. September. Die Vertreter L 
tauens und Finnlands in Kopenhagen haben offi⸗ 
ziell bekanntgegeben, daß Litauen untertd 
nen Umſtänden mit den Bolſchewiken 
Frieden ſchließen will. Die Bolſchewilen 
ſeien die geſchworenen Feinde jeder Kulturmacht. 
8* Verhandiungen mit ihnen kann beine 
ein. 

Blockade Rußlaunds. 
Paris, 27. September. (P. A. T.) Reuter 

meldet: Die Entente iſt bemüht eine Formel zu 
finden, laut deren ſich die Bockade dee bolſche⸗ 
wiſtiſchen Rußlands ermoglichen ließe. Es wurde 
beſchloſſen, alle mit Rußland grenzenden Staaten 
zur Ueberwachung der Blockadelinie aufzufordern. 

Vereinigung Denikins mit Polen. 
Verſailles, 2N. September. Nach einer 

Meldung des Polniſchen Prefſeburos ſol ſich die 
Armee Denikins mit der polniſchen Armee ba 
Koroftiſchew, hundert Kilometer weſtlich von 
Kiew, vereinigt haben. 

Unbeſtätigte Meldung über die Demiſſion 
Lloyd Georges. 

Kopenhagen, 25. September. Einer Pri · 
vatdepeſche gus London zufolge hat Lloyd George 
dem König ſeine Demiſſion angeboten. Eine Be 
ſtätigung der Nachricht war bisher nicht zu 
halten. 

Die amerilaniſch⸗ japaniſche Spaunung. 
Berlin, 25. September. Nach Bexichten 

aus San Franeisco hat Wilſon auf ſeiner 
Propagandareiſe dort ſein erſtes ausgeſprochenes 
Fiasko erlebt. Er wurde ausgepfiffen 
und verlor erſt ſeinen Humor, führte aber ſchueß⸗ 
lich ſeine Rede zu Ende. In der Rede ſelbft 
betonte Wilſon, daß Japan nur durch den 
Krieg gezwungen werden könne, 
Schantung an Chinag ſofort zurüdza 
geben, 

Baptiſten⸗Kirche in Alexandrow. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr Predigt; 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr Leſe ottesdien 

In Anſchluß Jugendverein. 
Mittwoch, abends 67 Uhr: Bibelſtunde. 

Briefkaſten. 
K. 3. Näheres können wir Ihnen auch nicht mit⸗ 

teilen. Wenden Sie ſich doch dirett an die Verwaliung 
der Schule in Pszezelin. 

— —— —— 

Hexausgeber: Hans Frieſe. 
Verantwortlich: fur Lolnii: ⸗ Frrteſe, ſEt Loteles 
und den Unterhaltungeteii· Moif Kargel n— inlaͤnb. ⸗ 
Angelegenheiten und den wirtſchaftlichzn Teil: Sitet 

Druck der Lodzer Freien 

Ne en Uh rmach er⸗G eſch äft 

Toegel, ſür Inſerate Geſchaſisleiter Ostar Frief 
Preſſe. Petrilos uer Strahe 66 

Jan Chmiel 4 Rawrot⸗Straße 4 

Nehme Uhren, Kuuſtgegenſtäude aller Ar 
zur Reparatur an, die zum beſtimmten T 

ꝰ min präziſe gusgeführt werden Verlauſe 
aller Art Silber⸗ und Goldbjouterie zu 
moöglichſt niedrigen Preiſen. 3059 

ſit Damen⸗Räntel und Koſtüme die auch Pelzarbeiten 
voꝛ H. Goltdlust, Ziegelstr. Mb6, 

Sernimmt Beſtellungen und fertigt ſie nach den ueueſten 
Viee eee riete itte 

dnnon dohl planſe 
Rozwadowſka⸗Straße Nr. 1 

nimmt Waren verſchiedener Branchen, auch getragene Herren· 
Darien⸗· und ginder Garde obe, ſowie Schuhe Wäãſche, 
Strumpfe uſw. zum Berkauf au. Kaufe auch auf eigene⸗ 
echnung goos 

Schneider⸗Atelier 
für Damen⸗Mäntel und Koſtüme 

ven Sz. Kacælkæa, Benedyicia Mez I0D, 
nimmt auch Aufträge für Pelzardeiten entgegen. 

Delorutiong· j. Polſterwaten· hHoſchũft 
von Hugo Boliæ. 

— a ,e Nr. i aben zur Ausführung jämtlicher ins Fa agenden Neu⸗— Weiten und Reparaturen. J 
Maßige Vreiſe — Reelle Bedieuung! — Gegründet 1894. 

3047 

ſil. Auslunft bei Kona, Kilinſki⸗ 
Straße Nr. 110. 3057 

mit allen Kontorarbeiten vertraut, flotte 
Antritt geſucht. 

Kontoriſtin 
Stenotypiſtin, zu baldig em Bettfedern 77 Milſchſtraße 25. —V WM. Krombach Söhne Poſen, Sapiehaplatz 8. Fräulein, 

cvangeliſch, polniſch und deutſch 
prechend, ſucht Stellung als Ver⸗ 
täuferin. Off. unter A. K. 20* 
an die Exp. d. Bläerbeten. 83042 

Suche ein vernunft, anſtändiges 
linderlos, mit langiährigen 
czauſka⸗Straße X 19 im 

Zuverläfſſiger 

Stroz I 
Zengniſſen kaun ſich melden. Wul⸗ 
Fabrikshofe. 23043 Mädchen 

oder Fran zu L⸗ajähr. Kinde und 
zur Hilſe in der Wiriſchaſt. Ra— 
heres in der Exp. d. Bl. 3082 

——— Konſtautiuer⸗Straße X 
W. 8, Front, 1. Stoäͤ. 3061 

—U 
Brief für Sie in der Expedition 
dieſes Blattes. 30538 

Garten 

300 Mart ſglich Verdienſt mit amerilaniſcher Autom.⸗Schnellphotopoſttarten⸗ Naſch 
200 Aufnahmen vro Tag. Stüt e M die Kaen lommen 38 
ewig heraus. Von jederman leicht auszuführen. Preis d00 Nari 
Wulczanſka 119. W. 15, abends nach uß— 

in ſchönſter Lage bei Bielitz, Schleſien, vorzüglicher Vauzuſtand- 
Türk, Bielitz, Kaiſerſtraße. 

—2 

Willad 

das iſt eine — — 

„Famoſe Idee 

—990 
04 

venn Sie in der 

Lodzer dreien Preſſe 
inſerieren! 

und, Stalgebäude zu verkaufen. Auskunft Dr. Robert 
30558 
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Nachruf. 
den 26. d. Mts. um 9 Uhr abends, verſchied ganz unerwartet mein innigſtgeliebter Freitag, 

Schwager und Onkel Gatte, unſer treuſorgender Vater, Bruder, 

im Alter von 44 Jahren. 
Die Beerdigung findet heute, um 2 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Andrzeja⸗Straße 46, 

aus, auf dem jüdiſchen Friedhof ſtatt. 

3044 

in großer Auswahl empfiehlt 

Petrikauer Straße M. 

des Pas⸗ u. blreichorche 

Helenenhof 
Sonutag- den 28. September 1919: 

Letztes Herbſt— 

—„JV 
tets det Lodzer Eiſenbahner-Kompanie unter Leitung des hetrn J. Zolotnu j. 

Eintritt für Erwachſene Mk. 1.50; Soldaten, Schüler und Kinder 80 Pfg. 
3040 

Janinos und RNoten rrehega oe — 

— — —— — ——— 

Centralb 
Prag I. Bredauergaſſe 14, Prag, Graben, „Deutſches Haus“. 

Aktieukapital K 30,000 000. — Rücklagen über Kes, ooo ood. — 

Hauptanſtalt: Wien l, Am Sof 3—4. 
inni en: Auſtetten, Auſſig, Brünn, Dornbirn, Graz, Innsbrud. 

Zweig niederlaſſungen: Klagenſunt, Linz, Ried, Trieſt, Villach, Wien U, VII. 

Durchführung ſämtlicher Bankgeſchäfte. 
Auskünfte bereitwilligſt und koſtenlos. 

247 
J 

Schuhwerk für Damen, Herren und Kiuder. 
Faſerſtoffe für Kleider und Anzüge. 
Weißwaren: Madapolam, Zephir, Batiſt, Satin. Taſchentücher, Handtücher n. ſ. w. 
Farbige Anzüge: Paletots, wollene Damen⸗— und Herrenweſten und Gummimäntel. 
Muͤtzen: Maciejowkis und Kindermützen. 
Galanteriewaren: Strümpfe, Socken, Schirme u. ſ. w. 

Reiſekoffer. 

ſtommons— in Haldelshuus .DRODTOMSAOi S-ha, Lod, Pettüuuer bruhe Pt. 9h 
empfiehlt in großer Auswahl: 

Wäſche: Damen-, Herren- und Tiſchwäſche und Bettdecken. 
Verſchiedene Tücher und Reiſeplaids. 
Schul⸗ und Hausſchürzen. 

Kosſmetik: in⸗ und ausländiſche Toilettenſeife, Manicuregegenſtände, Bürſten und Kaſten. 
Sardinen, Tee, Kaffee und Gelegenheitsgegenſtände. 

Wir nehmen Gegenſtände jeder Art zu den günſtigſten Bedingungen zum Kommiſſionsverkauf an. 
Engros und detail! — Sie billigſten Preiſe! 

* 

2063 

Kitchen Geſarg⸗ Verein det bt. Liuitatis 
w Ebemennde zu Lod. 
Alle Herren Mit lieder, die Karten zur 
photographiſchen Aufnahme empfangen haben 

ünd ſich bis jeßt für das 

en⸗ Gruppen 
Zubiläumsbild 
noch nicht haben vhotographieren laſſen, werden hiermit dringend 
Aucht, ſich ſpät ſtens bis zum 30. September d. J im Alelier 
Verri, Petrikaner Straße 46, zwecks photographiſcher Aufnahme 
Ang ſinden. Diejenigen Herren Migheder, die noch keine Karten 
deſiben, önnen ſolche in genannten Aielier auskaufen — - Der Vorſtaud. 

paszportu. 
Mogistrat zwraca uwage, ze 

naftowe juæ w pazdrzierniku r. b. 

vwistoscia, pociagani beda do odpowiedzialnosci. 

Ogloszenie. 
Magistrot — Wydzial Zaprowiantowania Miasta podaje do wiadomosci, ze miesięczna 

norme nefty ec do odwotlanis wynosi 3 funty na rodzinę. Do otræzymania tej ilosci uprawnieni sqꝗ 
wylacznie mieszkancy, nie posieadejacy innego oswietlenioa i przedſstawiajacy odnosne zaswiodczenia. 

Sprzeds? nafty po cenie 55 fen. za funt odbywa sie nadal na 3.ch placach miejskich: 
Piotrkovuska 311, Konstantynowska 90 i Przejazd 92. 

Od listopada r. b. sprzedaz noafty odbywaé sieę będzie na specjalne karty naftowe, 
vydawane bezplatnie na skladach wyej wymienionych po przedstawieniu legitymacji chlebowej 

) mieszkancy, cheacy otrzymac nafte w listopodezie r. b. winni sieę zaopoetzyẽ w karty 

B) ze wlasciciele domow wegl. rzadey domow, dajacy zaswiadczenia niezgodne 2 rze czy- 

Dr. Ludwig Falk 
Sveztalarzt für Haut⸗ 
und Seſchlechts?raeuke 

e apf. v. 10⸗ 12u. 57 Uhrnechmn. 
Rawrot⸗Straße 7. 

Zahnarzt 

B. Czudnouska 
Petrikauer Straße 790 

endfängt 
von 101, von 48. obä 

medieiaiſche (Saru. 

Anulhſen e 80 ĩ Laboratorium 
Nagiſtet N. Schatz 
Petrikauer Str. VNxr. 37. 

Ein Haus 
im Zentrum der Stadt, dier oder 

3060 

Nagĩstrat· 

Billiger Ausverkauf 
ſo lange der Vorrat reicht. 

Serbſt⸗Paletots ſtir Herren 390. —, 328. 260.- 
Winter⸗Paletots 60.,46., 400. 

7 1 —— Zielonaſtr. 2 — —* 8 0 Zielonaſ 

5 
Die letzten 2 Tage! 

Der Ruhm Amerikas. 
Kinb⸗Kuuſtwerk in 5 Teilen. 

I Im erſten Teil Driginal⸗ Aufnahmen der Auto⸗ Wettfahrten 
ANoavyork um den Sieg der Vereinigten Staaten Ameritas 

Außer Programm: 

Empfang des poluiſchen Militärs 
Jund der Familie Paderewſki in Paris. 

in Vabianice, im Werte von 
Ilð s oo0 Mi. wird zu tauſen ege Off. unter G. 87 

die Exp. d. Bl. erbeſen. 3028 
22 M 

Kaufe 
— —7 gebrauchte Herren⸗ und Damen⸗ 

Garderoben, Beitzeuge, Wäſche, 
Möbel, Silber, Gold x. wertvolle 

JSielne. Zahle die höchſten Preiſe 
Petrikauer Straße 117. ,Tlalnia 
ſztaczna. 2030 

Kaufe Pelze 
aber Ari, Karakul, Pianinos per⸗ 

Jſiſche Teppiche, alte Kanſtsegen⸗ 
Iſtände, zohle die höchſten Preiſe. 

itritauer Str. 67, Sotel „Vil⸗ 
do ia“ Zimmer Nr. 4. 3016 

Briefmarken! 

3058 

Sacco⸗ Anzũge brs.—, boo —, 400. 
alles prima Waren. 

Damen ⸗Maäntel 
neueſte Façons. 

sSchmechel & Rosner, Lodæ, 
Petrikauer Straße 100. soao 

Wichtig für Damen! 
In dem Damenſchneider⸗Atelier von Frau P. Hauſer 

deren Koſtüme, Mäutel, Kleider ſowie ſämtliche Pelzar⸗ 
beiten es den neueſten Journalen geſchmackvoll und billig ange⸗ 

450⸗, 400.-, 380. J Annoncen⸗Expedition 

Bock & Herzfeld 
Wien, J, Adlergaſſe 6. 

—2 

mit Anfdruck General ⸗Gouvern. 
Warſchau ſowie „Poozia Polska“, 
werden gekauft. Woch entags 
von 223 uUhr. 

Dlugaſtraße Iu3 W. U. 

zu verlauſen bei A. Schult, 
Zgierz. Strykowſtaſtr. X 18. 

Prima —X 
ſengn SGluwnaſtraße Nr. 31, Woh. 36, rechte Offizine, 
1 äÊÜQÜòg 2. Etage. 3069 

Eiſengießerei, VUUlKAN 
—— Elektrotechniſche Werkſtatt 

J Torf, 
cinige tauſend Pud, zu verfaufen. Sprachkurſe 

für Erwachſene. Sprachen: 

Inhaber: J. Sußmilch u. R. Weilbach 
168 ——* 168 

Grau⸗ Gelb⸗ u. Rotguß 
nach Modellen, Zeichnungen und Schablonen. zouä 

—— — 

Eduaro Kummer, polniſch, deutſch, fronzöſiſch, 
Dluga⸗Str. 108, Ede Milſcha. 
— , —— 

engliſch uud ruſſiſch gaͤhlung 
für jede Sorache Vet. 0 mo⸗ 
natlich. Anmeldungen täglich 
(bis 30. September) von 589 
Uhr abends. Leiterin Martha 
Leder. Dzielnaſtr. 30 b. ou 

Lodz, Puſta-Straße Nr. 7. 
Spezialität: Reparaturen von Dynamomaſchinen u. Elektromotoren. 

Anfertigung von Kolleltoren aller Syſteme. * 
Acht⸗ und Kraft-⸗Anſchlüſſe an das Lodzer Celirizttütswetl. 

—* 
Lager von Dynamomaſchinen, Elektomotoren und ſämtlichen 

Maͤterialien für elektrotechniſch 3058 
—X 7 —7 

e Zwecke. 
—— 

Sienkiwicza⸗ 

Gutgebendes 

Kolonialwaren⸗ 
2— 

Geſ 
lrankbeitsha!ber zuvertaufen. 

Str. WB. 

chäft 
2074 

——] —————— 
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man 
ſprac 
Wor 
ob w 
bleibe 
chero 
ſogar 
einer 
war. 
ſchul 
Auge 
„wut 
Gott 
ſchen 
ſache 

2 
legen 
mutu 
mitgl 
vorg 



— 

os per⸗ 
to egen⸗ 
Preiſe. 

ſagt Madame de Siael. Und 
Ausſichten ringsum 

Beiblatt 
Ur. 256 

Deutſch und wahr! 
Deuiſch und wahr! 

Ginfach in Worten und tief und klar. 
Saß das Prahlen und Phraſengeſchwirr, 
Führe die Rede wie Degengeklirr; 
ũzehe getreulich bei dieſem Paar: 

Deutſch und wahr! 

Deutſch und ſchlicht! 
Schminko paßt ſchlecht auſ's dentiche Geſicht 
SGonne den andern den Prunt und die Pracht, 
Du ſei beſcheiden in Kraft und in Macht. 
VBleib', ſind andre auf Flitter erpicht: 

Deutſch und ſchlicht! 

Deutſch und frei! 
HDulde nicht Joch und Sklaverei. 
Volle nicht Herr ſein, doch auch nicht Knecht, 
Wehre der Willlür und ſchirnie das Rechi. 
Brich die Ketten und Bande, und ſei: 

Deutſch und frei! 
A. W. Hildebrandt. 

An die deutſchen Eltern. 
Die Zeit der Prüfung iſt vorbei. Die Würfel 

ſind gefallen. Das Ergebnis, ob vorteilhaft oder 
nachteilig ſür die deutſche Volksſchule, läßt fich 
kaum mehr abwenden. Jedenfalls können wir 
im voraus ſeſtſtellen, daß mit Beginn des neuen 
Schuljahres in ſo mauchen alten ehrwürdigen 
und noch mehr in neuen Schulräumen die deut— 
ſchen Schulkinder durch die lieben, ſüßen Laute 
der Muiterſprache nicht mehr heimiſch begrußt 
fein werden, daß der Born unſerer ſo innigen, 
herzlichen Melodien aus dem Schatze der deutſchen 
Kinderlieder auf immer für viele nun verſiegt iſt, 
daß Luthers Wort und Sang, ſeine mächtigen, 
gewaltigen Choräle, ſowie auch die Lieder ande⸗ 
rer Kirchenlieberdichter ihre erhebende Wirkung 
auf die zarten Gemüter der Kinder nicht aus⸗ 
üben werden können. 

An verwaiſter Stelle ſchalten 
Wird die Fremde liebeleer. 

Echiller). 
Nun, den Eltern unſerer Schulkinder räumte 

man das ſo große Vorrecht, über die Unterrichts⸗ 
ſprache zu entſcheiden, ein. Sie haben auch ihr 
Wori geſprochen, und wir Lehrer wollen uns, 
ob mit frohem oder mit ſchwerem Herzen, das 
bleibe dahingeſtellt, der Sachlage fügen. Man— 
cheroxis gab es viel Verſäumnis, Fahrläſſigkeit, 

ſogar Verleumdung, Drohung und das oft von 
einer Seite, wo ſie am wenigſten zu erwarten 
war. Das ſei zum Stolz unſerer deutſchen Volks 
ſchule geſagt, daß ſie ſo manchem ein Dorn im 

Auge iſt, daß ſie von Geſahren, Neid und Haß 
wutgepeitſcht und wogenumbrandet“ iſt. Wenn 
Gotr'uns aber die innere Kraft und Ausdauer 
ſchenkt, werden wir unſeren engherzigen Wider⸗ 
ſachern zum Trotz dennoch weiterbeſtehen. 

Als Volksſchullehrer habe ich des öfteren Ge⸗ 
legenheit, die verſchiedenſten Meinungen, Ver⸗ 
matungen, Hoffnungen meiner Schulgemeinde⸗ 
mitglieder an zuhüren. Was da nicht alles her⸗ 
horgebracht wird! Es iſt vieles darumer, was 
zum Zorneserröten, zum rieſen Nachdenken, gber 
oft zu völliger Erſchlaffung jeglicher Arbeitsluſt, 
zum Vernichten von Arbeitsfreude und ⸗Stim⸗ 
mung bringt. „Vieles verſtehen, vieles verzeihen“, 

wenn auch die 
finſter und gefahrdrohend 

ſich vor uns türmen, die Fehler und Gebrechen 
der Volksgenoſſen ſchroff zu Tage treten, — die 

Die LCodzer Freie Preſſe iſt die billigſte und nachweisbar v 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(I136. Fortſetzung.) 
Herr des Himmels, dieſe Schmach! 
And — weiter, weiter ?“ forderte er. 
Sie ſind ja unerſättlich!“ erwiderte Graf 

Artur. Schieben Sie ſich aber ſelbſt die Schuld 
zu, wenn Sie Dinge erfahren, welche Sie in den 
Haruiſch bringen!“ 

Ich muß alles wiſſen!“ 
RMeinetwegen! Ich beſuchte mit Frau Lolo 

ein Theater und nach Schluß desſelben führte ich 
Fihre junge Frau in ein bekanntes Reſtaurant. 
Es war eigentlich komiſch, die Kellner hielten uns 
für ein Ehepaar, und Frau Lolo machte es 
Spaß.“ Uebrigens können Sie bei etwaigem Un⸗ 
glauben einige Bekannte, welche wir dort ſpater 
anirafen, imervenieren. Es war die Familie 
von Brahnien. Die Herrſchaften dürften Ihnen 
gern beſtätigen, was Sie in dieſem Augenblicke 
von mir erzwingen.“ 

Bruno biß ſich die Lippen blutig. 
Der Voden ſchien unter ihm zu wanken. Im 

Schmerze um Lolo wollte er iaut aufſchreien, wie 
ein zum Tode getroffenes Edelwild. Aus dem 
ſchrankenlos vertrauenden Manne war ein von 
der Leidenſchaft wilder, eiferſuchterfüllter Unglück⸗ 
licher geworden. 

„Das — war — alles?“ 
Leider nein!“ meinte der Graf. „Es brach 

in jener Nacht ein ſehr ſchlechtes Wetter aus, 
ein häßlicher Regenſturm. Ich requirierte daher 
eine geſchloſſene Droſchte, um mit Frau Lolo 
nach unſerem gemeinſchaftlichen Hotel zurückzu⸗ 
fahren. Während dieſer Fahrt nun zeigte die 

Codzer Freie Preſſe 
Geſchäftsſtelle 

der 

Deutſchen Sejmabgeordneten 
Cooz, Rozwadowſta⸗Straße Ur. 17. 

Sprechſtunden von 10 —1 Uhr nachm. 218 

ſtarke, inbrünſtige Liebe zum eigenen Volks— 
ſtamm überbrückt alle Kluüfte, verſcheucht alle 
ſchwarzen, unheilbringenden Schatten, hebt ſich 
höch über allem Elend, über Verleumdung 
uͤnd Haß empor und ſagt ſich zum tauſend⸗ 
ſten Male: und doſch — du bleibſt 
bis zum Todegetreu. 

Ja, vieles läßt ſich ertragen, verſchmerzen. Doch 
die Aeußerung eines Gedankens kann ich niemals 
kaltblütig mitanhören. „Mag es ſo ſein, wie 
zu ruſſiſchen Zeiten, wo die Kinder 4 Stun— 
den täglich ruſſiſch lernten und dann ſo 
nebenbei auch etwas Deutſch. Denn nwötig iſt 
dem Kinde die fremde Sprache, ſe ine Sprache 
lernt es zu Hauſe“. Dieſer Anſicht blieb ich 
niemals die Antwort ſchuldig. Der Jammer 
und das Elend von Kind und Lehrer packten mich 
jäh am Herzen, und ich ſtellte die betreffende 
Perſon ſogleich zur Rede. Denn man muß 
wirklich mit Blindheit geſchlagen ſein oder auch 
geiſtig arm, um dieſen gröbſten Unſinn auszu— 
fprechen. So mancher tut es vielleicht, um 
ſeinem anderweitigen Nachbarn nach dem Munde 
zu reden, oder, was noch ſchlimmer iſt, ſeinen 
Beifall zu ernten. Der andere begeht es 
möglicherweiſe aus Herzenseinfalt. Wie dem 
auch ſei, liebe deutſche Eltern, laßt euch über 
den Wert des Unterrichts in der Mutterſprache 
nicht beirren. Sämiliche Lehrer und Erzieher, 
welcher Nationalität und geſellſchaftlichen Schicht 
ſie auch augehören mögen, ſprechen ſich ohne 
jedweden Vorbehalt nur für den Unterricht in der 
Mutterſprache auf allen Bildungsſtufen aus 
Der große Pädagoge des 17. Jahrhunderts 
Johann Amos Comenius äußert ſich darüber 
ſehr treffend in folgender Weiſe: „Wer ſein 
Kind zu Anfang in einer fremden Sprache 
unterrichten will und nachträglich erſt in der 
Mutterſprache, der gleicht demjenigen Vater, 

welcher ſeinem Kinde, ehe es gehen gelernt 
hat, das Reiten beibringen will.“ 

Wieviel Aerger und Verdruß wird Eltern, 
Lehrern und Kindern erſpart, wenn man im 
Unterrichte frei die Mutterſprache gebrauchen. 
kann! Wie leicht und mit ſichtlicher Luſt und 
Liebe ſeitens der Kinder und des Lehrers 
ſchreitet die Arbeit vorwärts! Liebe Eltern, 
iönnt ihr euch die voll innerer Befriedigung 
und Gliück ſirahlenden Augen eurer Kinder 
vorſtellen, wenn dieſe einen fremden, unver⸗ 
ſtändlichen Wiſſensſtoff und noch dazu in einer 
fremden Sorache erlernen ſollen? Nein, das 
Kind kann ſogar beim beſten Willen nicht ganz 
bei der Sache ſein, es kann ſich nicht vertiefen, 
die ganze Lernarbeit wird ihm nicht zum Exr— 
lebnis, erfriſcht und ſtärkt ſeine kindliche Sehn⸗ 
ſucht nach geiſtiger Nahrung nicht. Der Un⸗ 
ierricht iſt ein toter, geiſtestötender Vorgang. 
Anſtatt rüſtig vorwärts zu ſchreiten, verſchließt 
ſich das Kind innerlich vor ſeinem Ergzieher. 
Der ganze Unterricht wird ſchließlich zur Qual 
ür Kind und Lehrer. Die Kindheit iſt doch 

in vieler Hinſicht das Paradies des Lebens. 

Wie ſchwer ſchädigen, bekürzen wir unſre 
eigenen Kinder, wenn wir ihnen den Unter—⸗ 
richt in der lieben Mutterſprache nehmen und 
ſie in ebengeſchilderte Schulberhältniſſe bringen. 

Ich ſchreibe dies alles aus langiähriger 
Erfahrung bheraus. Mit dem größten Wider⸗ 
willen muß ich dann der ehemaligen rufſſiſchen 
Volksſchule hierzulande gedenken. War das 
eine Erziehungsſchule? Ging die Arbeit des 
Lehrers auf Bildung des Geiſtes und des 
Gemüts der Kinder aus? Wollte der Lehrer 
auf ein Beglücken, ein Sichwohlfühlen der ztinder 
in der Schule hinarbeiten? Wenn er es auch 
mit ganzer Seele wünſchte, ſo wurde er durch— 
aus in ſeinem Beſtreben ſeitens des Herrn Schul⸗ 
inſpektors geheinmt, in ſeinen reinſten Abſichten 
mißdeutet und verdächtigt und wenn ſeine ruſſi⸗— 
fikatoriſchen Eigenſchaften ſich als ungenügend 
erwieſen, turzerhand entlaſſen. Wer genoß An— 
ſehen und haite ein gutes Fortkommen auf ſeiner 
Laufbahn als Lehrer? Nur einzig und allein 
derjenige, der ein ausgeſprochener Rufſiſikator war, 
der da wochen⸗ und monatelang kein Wort deutſch 
im Unterricht mit den Kindern ſprach und nur 

it einer Selbſtentäußerung und Verbiſſenheit 
tagaus, tagein das Ruſſiſche drillte und drillte 
bis zur völligen Abſtumpfung ſeiner ſelbſt und 
der armen Schulkinder. Wer dann ſolche 
Prachtexemplare von Pädagogen nicht namhaft 
machen?! Da erſchien auf der Bildfläche der 

ſo erſehnte Schulinfpektor; die Kinder leierten 
wie am Schnürchen die eingepaukten Geſchicht⸗ 
chen, Gedichte, grammatiſchen Regeln ab, — 
prahtig! Siegesbewußt erwartete man die 
nachfolgende glänzende Rezenſion. Daß man 
aber dabei die armen Seelen der Kinder zer—⸗ 
ſchunden hatte, ihnen einen völlig fremden, 
unverdaulichen Wiſſensſtoff mit Gewalt aufge— 
drungen, einzetrichtert hatte — was galt dies; 
bei manchem Lehrer tauchte kaum der Gedanke 
über den Frevel, das Handwerksmäßige dieſer 
Arbeit auf. 

Das wäre nur ein großer Umriß des inneren 
Zuſtandes der ruſſiſchen Volksſchule der Vorkriegs⸗ 
zeiten. Es gab auch Ausnahmen, aber die waren 
felten zu finden und erfreuten ſich ſtets eines 
ſchlechten Rufes. Und na dieſem Greuel 
von Volksſchule ſehnt fi noch heutzu⸗ 
tage manches Menſchenhrz. Wahrlich, zu 
viel verlangt! Heute ſtecken wir einer 
Volksſchule höhere Ziele, wenn ſie wirklich 
unſer Volk erxziehen und geiſtig vorwärts brin⸗ 
gen ſoll. Hinaus aus der Enge und Be— 
ſchränktheit des irdiſchen Daſeins! Darum, 
liebe deutſche Eltern, haltet feſt au dem 
Kleinod, dem Unterricht in unſerer teuren 
Muttetſprache, denn es iſt eurer Kinder hei— 
ligſtes Recht, welches, weiſe und zielbewußt 
gehandhabt, euch und euren Kindern unzählige 
Wohltaten, Vorzüge und Gottes reichſten Se— 
gen bringen wird. 

Ludwig Hummel. 

junge Frau vor den niederzuckenden Blitzen eine 
derartige Angſt, daß ſie ſich immer euger an 
mich ſchmiegie. Das halte aus wer kann! Sie 

ſind doch auch ein Mann, Brandenfeld, kurz, ich 
ſchlang den Arm um fie und —“ 

„Richt weiter! Ich werde wahnſinnig!“ ſchrie 
Bruno auf. 

Er taumelte ſeitwärts auf die Bank und ließ 
ſich ſchwer darauf fallen. Ein Stöhnen kam aus 
der Tiefe ſeiner Braſt. 

Das war ſein Weib, ſeine kleine Lolo! Der 
Graf hatte nun den Weg frei, niemand hinderie 
ibn, zu gehen. Aber er dachte jetzt nicht daran, 
ſich zu entfernen. 

Ein häßlicher Zug lag um ſeinen Lippen, als 
er den zuſammengebrochenen Foͤrfter ſchweigend 
betrachtete. d 

Mitleid kannte er nicht. Im Gegenteil, er 
wollte ſich für die doppelte Niederlage gründlich 
rachen, für all das, was er durch Lolos Verrai 
verior, Vergeltung üben. 

War ſchon ſeine Exiſtenz vernichtet, ſo wollte 
er wenigſtens das Gluck dieſer beiden Menſchen, 
welche es wagten, ſich in ihrem Dünkel gegen 
ihn aufzulehnen, vollſtändig zertreten. Und dazu 
hatte er jetzt die beſte Gelegenheit. 

„Sie brachten — meine Gattin — nach dem 
Hotel zurück)“ fragte ſchweratmend Bruno, wel⸗ 
hher trotz der Schmerzen gleichſam immer wieder 
in die Wunde griff. 

‚Nicht ganz,“ erwiderte der Graf, mit der 
Reiigerte gegen ſeine Stiefelſchäfte klopfend, 
wahrend der Fahrt ſchien ſich Frau Lolo des 
Forſihauſes zu Lindenhofen zu erinnern, kurz, ſie 
oͤffnete den Schlag und ſtürzte hinaus!“ 

„Sie — entfloh?“ 

erbreitetſte deutſche Tageszeitung in Kongreß⸗Polen. 

Sonntag 
den 28. September 1919 

Sokales. 
(Fortſetzeungz aus dem Haupiblatt.) 

Dornen und Diſteln. 
Die Blätter meloen, daß der ältefte Sohn 

des fräheren deutſchen Staacſetkretärs Zorn v. 
Bulach, der zuſammen mit ſeinem Vater aus den 
Elſaß ausgewieſen worden war, die Erlaubnis 
zur Rückkehr erhalten habe. Er werde in ein 
franzöſiſches Käraſſierregiment eratreten. 

Ubi bene, ibi patria! 

Die bolſchewiſtiſche Zeitung „Kraßnaja Gajeta“ 
meldet: Die Auflader auf der Gutujewſti⸗Juſel 
(Hafenzollrayvon bei Petersburg) fordern und 
erhalten 3000 Rubel Tageslohn. NRach 
einer ganzen Reihe von Repreſſiomaßregeln durch 
die Sowjetregierung iſt es gelungen, dieſen Tages⸗ 
lohn auf 1500 Rubel herabzudrücken. 

Der Petersburger Hafenarbeiter mit 3000, 
beziehungsweiſe 1600 Rubel Tagesverdienſt: das 
iſt keine Schwindelmeldung einer Preſſe, die 
gegen den Geiſt des Oſtens Sturm läuft, ſondern 
das iſt die Feſtftellung eines bolſchewiſtiſch en 
Blattes. Hätte es noch eines Beweiſes bedurſt, 
um die Beziehungen des neuruſſiſchen Syſtems 
zu allen Spielarten des Irrſinns klarzulegen, ſo 
wäre hiermit die Kette wirklich geſchloſſen. 

Aus Berlin wird gemeldet: In der PVreſſe 
wird Klage geführt über die Duldung der Herſtellung 
von Schlaafahneerſatz aus Seifenſchaum uſw. 
unter Verwendung von Zucker. Die Herſtellung 
derartiger Erzeugniſſe iſt, ſo teilt das Ernährungs⸗ 
amt mit, im allgemeinen nur nach Genehmigung 
von ſeiten der zuſtändigen Erſatzmittelſtelle zu⸗ 
läſſig. Dieſe Genehmigung wird nicht erteilt, 
ſofern für die menſchliche Ecnährung ungeeignete 
Rohſtoffe, wie Seifenrinde, Seifenwurzel oder 
aber bewirtſchaftete Waren wie Zucker, die nicht 
für dieſe Zwecke freigegeben werden, verwendet 
werden. 

Wen es in der heutigen ernſten Zeit, da es 
an Brot mangelt, nach Schlagſahne gelüſtet, ver⸗ 
dient wirklich, daß man ihm Seifenſchaum zu — 
eſſen gibt! 

Die Blätter melden, daß in der Stadt 
Eaſtman in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ein Neger namens Eli Cooper in der 
Kirche erſchoſſen wurde. Die Menge, die die 
Mordtat volloͤracht hatte, ſteckte hierauf das 
Gotteshaus in Brand. Das gleiche Schickſal 
ereilte eine andere Negerkirche in der Gegend, 
als das Gerücht entſtanden war, daß die Neger 
die weiße Beoölkerung niederzumetzeln beab⸗ 
ſichtigen. Cooper ſoll der Führer der örtlichen 
Neger geweſen ſein. 

Jetzi iſt wohl Amerika an der Reihe, 
Unterſuchungskommiſſionen europäiſcher Staa⸗ 
ten bei ſich aufzunehmen! Wie wäre es, 
wenn Polen zu dieſem Zwecke eine Sondermiſ⸗ 
ſion über den großen Teich zum Onkel Sam 
ſenden würde? Die Neger — die nationale 
Minderheit Amerikas — ſind doch, ſozuſagen, 
auch Menſchen! —E 

R 
Die Ausgabe des „Dzien Polſki“— in War⸗ 

ſchau vom 4. September wurde konfisziert we⸗ 

„Ja; man kennt ja derartige Anwandlungen 
der Frauen! Ich folgte natürlich ſofort nach. 
war ein greuliches Wetter. Äber leider konnte 
ich Frau Lolo nicht mehr erreichen. Sie blieb 
für dieſe Nacht verſchwunden.“ 

Bruno hod den Kopf. 
„Wo war ſie denn? Auf der Straße konnte 

ſie doch nicht bleiben ?“ fragte er. 
„Ich wartete die ganze Nacht vergeblich im 

Hotel. denn es tat mir aufrichtig leid daß 
ich die Urſache ihrer Flucht war. Aber ſie kam 
nicht! 

„Wiſſen Sie aber, wo ſie war?“ 
„Ja — ich weiß es!“ antwortete der Graf. 

„Frau Lolo verbrachte den Reſt der Nacht in der 
Junggeſellenwohnung meines Bruders Max, der 
auch alles Weitere beſorgte und die Dame fogar 
hierherbrachte. Sie wiſſen nun alles. Was an mir 
liegt, bin ich gern bereit, mich bei Frau Lolo zu 
eniſchuldigen, natürlich nur, wenn Sie es fordern. 

Er verzog den Mund zu einem irokiſchen 
Lächeln. Nur zu gut empfand er, daß —* 
Mann von ihm vernichtet war, daß Bruno von 
Brandenſeld nicht einmal die angetragene Ent. 
ſchuldigung fordern würde. 

Eine lange, ſchwere Pauſe entſland. 
„Ich — werde zu Hauſe erſt reinen Tiſch 

machen“, kam es von Bruno's Lippen; „dann 
aber werden wir beide uns gegenüberſtehen. Ich 
bin Ihr Förſter nicht mehr!“ 

„Wie es Ihnen beliebt!“ 
Graf, Artur wendete ſich um und verließ den 

Platz. Gleich darauf war er im Gebüſch ver⸗ ſchwunden. 
Ein unwiderſtehliches Verlangen trieb ihn, in 

Lolo's Geſicht zu ſehen, jetzt, nachdem er wußte, 
wie ihre Seele beſchaffen war. In der Wohn⸗ 

ſtube brannte Licht. 
ihn? 

Langſamer als bisher ſchritt er dem dorfi⸗ 
hauſe zu ... 

Wartete Lolo dort au 

* 
* * 

Graf Max hatte zuerſt von ſeinem Bruder 
gefordert, daß er den ſchwer beleidigten Forſter, 
wie auch deſſen junge Frau um Verzeihung bitte. 
Daran mußte Ürtur denken, als er durch den 
Forſt dem Schloſſe entgegenſchritt. Als er am 
Vormittage die Abfahrt ſeiner Gemahlin und des 
Bruders vom Fenſter oben beobachtete, war ihm 
allerdings nicht wohl zu Mute. Es blieb ihm 
wirklich nichts mehr, als die Kugel. Da lag die 
Waffe noch geladen. Und auch die Augen des 
alten Grafen blickten von der Wand herab. Max 
hatte ja recht, der „Alter würde ſeinem ehrloſen 
Sohne auch keinen anderen Rat gegeben haben, 
wenn er noch lebte, als es der ältere Bruder 
tat. Artur lief raſtlos in ſeinem Gemache auf 
und nieder. Waos ſollte er tun? Plötzlich zuckte 
er zuſammen. In nächſter Nähe des Parkes, 
dort, wo der Forſt beginnt, fiel ein Schuß. 
Scharf trieb es den Schall herüber. Ein ſelt⸗ 
ſames Lächeln zog um Artur's Mund. 

„Wenn Max und Wera etwa glauben, daßr 
ich es war — hahaha! Bedaure, ihnen den Gre⸗ 
lallen noch nicht tun zu können!““ 

Er klingelte jetzt nach Ferdinand und ließ 
ſich ein opulentes Frühſtück auftra jen. Nachdem 
er damit fertig, dachte er erſt recht nicht meh 
daran, ſich zu erſchießen. Die etwas unbehag 
liche Stimmung, welche bei ihm im Hintergrunde 
ſchlummerte, verſcheuchte er raſch mit einigen Glä⸗ 
ſern Wein. 

· Dann ließ er ſich von Ferdinand über die 
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6 Vodzer Freie Prefſe — Sonntag, den 28. September 1819 
en Veröffentlichung eines Artikels mit der Ueber⸗ 

—* Milcz chamie! (Schweig, Geſindel!) 
Es kommt doch nichts über eine gewählte 

Sprache! 
— 

— 2 In Warſchau ſtreilten während 2 Rennen 

Wie es heißt, herrſchte unter den profeſſionel⸗ 
len Rennplatzbeſuchern Heulen und Zähneklappern. 

Man beſchwor die Rennbahnverwaltung himmel⸗ 
hoch, die Forderungen der Streikenden anzuneh—⸗ 
men, damit der entſetzliche Zuſtand der Rennen 
ohne Totaliſator doch aufhöre. Als die Sieger 
des Rennens bekannigegeben wurden, entſtand 
eine Kataftrophe: derjenigen Rennplatzbeſucher, 
die auf die ſiegreichen Pferde wetten wollten 
und nicht konnten, bemächtigte ſich Verzweiflung; 
ein Teil beging ſofort Selbſtmord, andere erlit⸗ 
ten einen Tobſuchtsanfall, ſodaß ſie nach Tworki 
(dem Warſchauer Kochanowka) geſchafft werden 
mußten. Diejenigen Rennplatzbeſucher dagegen, 
deren Tips faul waren und die mithin ihr Geld 
totſicher verſpielt hätten, tanzten vor Freude ei⸗ 
nen fox trott. 

v*c 

Der Pariſer „Figaro“ hat unlängſt eine Um— 
frage veranſtaltet über das Thema: „Die Wohl⸗ 
taten des Friedens“. Antworten gingen von den 
Leuchten der franzöſiſchen Wiſſenſchaft, Kunſt, 
Litexatur und Politik ein. Die kürzeſte und tref⸗ 
fendſte Antwort ſandte Guillaume Albert ein. Er 
ſchrieb: 

„„Der Friede? Wie ſchön war er doch im 
Kriege!“ ..“ 

Wie der „Mauncheſter Guardian“ meldet, 
ftarb unlängſt die Gräfin Harington, die Witwe 
des erſten Lords Harington, die ein Vermögen 
von 36000 Pfund hinterließ. Ihr letzter Wille 
war, daß an ihrem Begräbnis unter keiner Be— 
dingung Frauen teilnehmen durften. 

Sie muß ihre Schweſtern ja gründlich kennen 
gelernt haben! 

Wir finden in den „Poſener Neueſten Nach— 
richten“ nachſtehende Anzeige: 

Frauen oder Mädchen zur Reinigung ſoſort 
geſfucht. Alt-⸗Poſen, Große Berlinerſtraße 5. 

Müſſen die Frauea oder Mädchen, die 
reinigt werden ſollen, ſehr unſauber ſein? 

* 

ge— 
Ein Lied aus ſagenhaften Zeiten: 
„Mutter, der Mann mit dem Koks iſt da!“ 

* 

Zeitgemäße Anzeige: 
„Der ſchwarze Herr, der letzten Sonntag 

Knie Pabianice —Lodz auf dem linken Puffer 
des vorletzten Wagens ſaß, bittet die entzückende 
Blondine auf dem vorvorletzten Wagendach um 
ein Lebenszeichen unter „Raum iſt in der klein— 
ſten Hütte“ ...“* 

In Warſchau iſt im Schaufenfter des Ju— 
welierladens an der Ecke der Marſzalkowſka und 
Nowogrodzlaſtraße eine Säbelſcheide aus reinem 

Silber ausgeſtellt, die die Verwunderung der 
Vorübergehenden erregt. 

Soll das Silber erſt auf dem Umwege über 
die Scheide dem Staatsſchatz zur Verfügung ge— 
flellt werden? J 

Die kathol. St. Georg⸗Kirche bei den 
Militärkaſernen wird gegenwärtig im Innern 
umgebaut, um alle Spuren des früheren ruſſiſchen 
Gotteshauſes verſchwinden zu laſſen. Die erſten 
Gottesdienſte ſollen in zwei Wochen ſtattfinden. 
Nach Vollendung dieſer Arbeiten wird der Um— 
bau des Kirchenäußern in Angriff genommen 
werden. 

Die — der Veformation in Polen. 
An der Univerſitäͤt Warſchau wurde ein beſon⸗ 
deres Katheder für Geſchichte der Reformation in 
Polen geſchaffen. Die Vorleſungen wird, dem 
Kurjer Warszawſti“ zufolge, der durch ſeine 
Unterſuchungen auf dieſem Gebiete bekannie Pro⸗ 
feſſor A. Wonde halten. 

VNeubauten. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Baudeputation wurden die Baupläne folgen⸗ 
der Beſitzer beſtätigt: Goldberg und Rofenfeld, 
Benedykta 41. zur Errichtung einer biologiſchen 
Kläranlage, M. Rowarſki, Petrikauer Straße 116, 
Beſtätigung des Plans einer beſtehenden Bäckerei, 
Mendel, Rowak. Rzgowſta 2, Umbau einer 
Bäckerei, B. Kaluszynfka, Alexandryjſka 19, Um— 
bau einer Bäckerei, Ernſt Matz. Älexandrower 
Chauſſee 36, Bau einer hölzernen Scheune, Fer— 
dinand Puhan,. Wiesnerſtr. 12, Beſeitigung von 
Wänden. 

Abbruch von Holzhäuſern. Folgende Ge— 
ſuche um die Genehmigung des Abbruchs von 
Holzhäuſern wurden berückſichtigt: M. Pruſak, 
Zachodnig 61, Ednard Krüger, Kelmſtraße 17, 
Karl Zeglin, Zeglinſtr.2, Adolf Schachtſchneider. 
Srednmaftr. 711 VFhana Aſcherberg, Nawrot 80. 

Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
nicht übereinſtimmen. Eine Verantwortung für den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 
ESpzialiſtern? 

Aus Brzeziny geht unß die nachſtehende Zu— 
ſchrift mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 

Wiederum bringt die Zeitung höchſterfreu— 
liche“‘ Rachrichten über die gegenwättig ſo be— 
wegte Zeit. Der Stadtrat von Breeziny veſchloß, 
die deutſche Unterrichtsſprache aus der ſtädtiſchen 
Schule Nr. 3 auszuſchalten und will in dieſer 
Angelegenheit Schritie bei den zuſtändigen Be— 
hörden unternehmen. Die Urſache dieſes Vor— 
gehens ſoll ſein, daß die Schulkinder die pol— 
niſche Sprache mangeihaft beherrſchen. 
Man mtuß ſtaunen übher die vortrefflichen 
Vachahmer des enſfiſchen Syſtemns in der freien 
Repuablik Polen! Rachdem 81 Proz. der Eltern 
im Monat April d. ihren Willen frank und 
frei durch Einreichen diesbezüglicher Deklarationen 
bekundet haben, will num ein Stadtrat. der zu 
zwei Dritteln aus Sozialiſten beſteht, einen der—⸗ 
artigen Beſchluß faſſen. der jedem ſozialdemo— 
tratiſchen Grundſatze Hohn ſpricht 

Wo bleiben da die hohen Ideale von Frei— 
heit, Gleichheit und Brüderlichteit? Hat man 
da noch ein Andecht auẽ die Bereichnung „Sozia— 
liſt“ und darf nan ſich Vertreter der Arbeiler⸗ 
ſchaft nennen? Denn 50 Proz. der Schulkinder 
in der deutſchen Schale zu Brieziny ſind Kinder 
armer Leule: Handwerker, Tageloͤhner, Fuhrleute. 
Dieſe Bürger werden ſich durch das Van ihren 
Kinder begangene Unrecht am meiſten getroffen 
fühlen. Derartige Vorkommniſſe beweifen aufs 
ſchlagendſte, wie tief wir noch in der Gedanken⸗ 
welt des Mittelalters ſtehen; es weht der Moder 
der Inqriſition zu uns herüber. 

Man könnte ſagen, die Leutchen ſind um das 
Wohl und Wehe der Einwohner von Brzeziny, 
um die Zukunft der Schüler an der deuſchen 
Schule vaͤterlich beſorgt. Wie werden ſich dieſe 
in Zukunft im ſreien Polen bewegen können ohne 
gründliche Kenntnis der Landesſprache? 

Meine Herren Stadtverordneten, iſt es Euch 
bekannt, daß im laufenden, wie auch in den ver 
gangenen Jahren Ahſolventen der Schule Nr. 3 
ins Brzeziner Progymnaſium eingetreten ſind, 
wo man ihre Kenutaiſſe und geiſtige Entwicklung 
nicht mangelhaft befunden, fondern ſich lobend 
über fie ausgeſprochen hat? Treue Stadiväter 
ſollten ſtets um das Wohl ihrer Mitbürger be—⸗ 

fluchtartige Entfernung des Stelzen⸗Marltin be⸗ 
richten. 
Um waos es ſich eigentlich handelte, wußte der 
Diener ja uicht zu ſagen, aber er fand das ge⸗ 
radezu kopfloſe Ausreißen des Herrn Hellberger 
ſehr komiſch. 

Graf Artur nickte. Um ſo beſſer, wenn der 
Kerl verſchwand! Möglich, daß Max irgend eine 
Drohung oder dergleichen gegen ihn anwendete 
und ihn zu ſchleunigſtem Rückzuge veranlaßte! 
AArtur vertrieb —* tagsüber die Zeit, indem 
er gut ſpeiſte, ausritt, ſchlief, und als es dun⸗ 
kelie, ging er iu den Wald, um Frau Lolo zu 

ſprechen. V Mit der kleinen Frau hatte er wirklich noch 
ein Hühnchen zu pflücken. — — 

Nun war es geſchehen, wirkungsvoller, als 
fich es Artur erhoffte. 

Er kehrte nach dem Schloſſe zurück. Wenn 
Max fich wieder einſtellte, wollte er ihm kalt⸗ 
lächelnd ſagen: 

„Tut mir leid, ich konnte Dein ſo liebens⸗ 
wurdiges Erſuchen nicht erfüllen. Es regt ſich 
in mir noch zu ſehr der Drang und das Ver⸗ 
langen nach Freiheit und Leben Im übrigen 
bin ich gern bereit, mich Deinen weiteren Än⸗ 

F ordnungen zu fügen, ſofern Du mir genügende 
Bewegungsfreiheit läßt! 

Und dieſer Lump, der Stelzen⸗Martin —! 
Graf Artur fuhr zurück und ſtieß einen Fluch 

8. aus. 
„Guten Abend, Herr Graf,“ ſogte eine — Stimme. 

—* 
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Da ſtand der Vagabund, an den er ſoeben 
dachte, vor ihm. 

Sie befanden ſich auf einem freien Platze im 
Parke, über welchen ein Streifen Mondlicht ſiel. 

Martin Hellberger ſchien äußerſt erfreut zu 
ſein, daß er den Grafen hier antraf. Er war 
hinter einem Buſche hervorgetreten und zog in 
ſeiner kriechenden Art die Mütze. Dabei hatte 
ſein Geficht etwas ungemein Hinterliſtiges. 

„Sie ſind wohl überraſcht, mich hier zu ſehen, 
Herr Graf ?“ fuhr er fort 5 es auch 
aber nur angenehm überraſchi, ſehr angenehm!“ 

Graf Artur war ſtehen geblieben. Er run⸗ 
zelte die Stirn und blickte den frechen Patron 
zornig an. 
„Ich denke, Burfche, wir hätten nun wirklich 

nichts mehr miteinander zu ſchaffen!“ verſetzte er. 
„Oder iſt die Lektiyn, welche Bir mein Bruder 
mit der Peitſche zulommen ließ, etwo nicht ge⸗ 
nügend geweſen ?* 

Der Stelzen⸗Martin jchnitt eine Grimaſſe. 
„O ja, es reicht!“ meinte er. Aber ich hoffe, 

mich dafür ſchadlos halten zu koönnen!“ 
„Du, ſollſt ja dieſen Morgen überraſchend 

ſchnell aus dem Schloffe verſchwunden ſeinſ 
warf Graf Artur höhniſch hin. 

Der Stelzen⸗Martin nickte 
O ja!l Ihr Herr Bruder hat ſeine eigene 

Art, einem Leben in die Beine zu bringen l 
„Und weshalb ſtehſt Du abermals hier? Ge⸗ 

lüſtet es Dich nach einer neuen Auflage? 
Durchaus nicht! Ich will offen ſein, Herr 

Graf!.“ erwiderte Martin. „Dieſen Morgen hatte 
ich die größteEile zu verſchwinden, denn Ihr 
Herr, Bruder ftellte mir die Polizei in Ausſicht. 
Ich hatte auch allen Grund, daran zu glauben, 
denn ich hoöͤrte, daß Sie von dem Grafen fallen 
gelaſſen wurden. Ich quartierte mich alſo drüben 
im Ortsgaſthofe ein, um — auf einen gewiſſen 
Schuß zu warten. Dann wäre ich allerdings 
ſchleunig verſchwunden. Ich fand es eigentüm⸗ 

lich, daß Sie auf die Einladung des Herrn Grafen 

ſorgt ſein. Wenn das doch der Fall wäre! Die 
ſiebenmonatigen Erfahrungen zeugen vom Gegen⸗ 
teil. Es herrſchen, wie es auch der Berichter⸗ 
ſtatter hervorhebt, keine roſigen Zufiande in der 
Verpflegung der Stadt. Das Elektrizitätswerk, in 
welches eine Unmenge ſtädtiſchen Kapitals fefſi⸗ 
gelegt iſt, geht ſeinem Verfall entgegen, die Be⸗ 
heizungsfrage iſt einfach kataſtrophal Hunderte 
von ſchulpflichtigen Kindern laufen aͤuf den 
Straßen herum. Der hygieniſche Zuſtand der 
beſtehenden ſtädtiſchen Schulen läßt ſo manches 
zu wünſchen übrig uſw. Aber was, hier gibts 
keine brennenden Stadtangelegenheiten, di e Ab⸗ 
ſchaffung der dentichen Unterrichts— 
ſprache iſt eins der wichtigſten Staats⸗ 
geſchäfte. Damit bekundet man einen glühen⸗ 
den Patriotismus, der keiner iſt! 

O sancta simplicitas, inõöchte man ausrufen! 
Indem man einem kleinen Häuflein armer Leute 
ſeine natürlichen Rechte auf die roheſte Art 
raubt, will man dieſen Schritt mit der Liebe 
zum Vaterlande bemänteln. Wer aber dieſe 
Herren Stadträte näher kennen zu lernen Ge⸗ 
legentzeit hatte, den werden derartige Beſchlüſſe 
nicht überraſchen. 

Es iſt ſtets ein Zeichen niedriger Geſinnung, 
daß man ſich in Sachen miſcht, die einen un— 
mittelbar wenig angehen, dagegen aber ſeine 
perſönlichen Pflichten vollſtändigt vernachläfſſigt. 
So auch in dieſem vor uns liegenden Falle. 
Es iſt doch Sache der Schulinſpektion, den 
Unterricht in der polniſchen Sprache zu über⸗ 
wachen; ſie trägt einzig und allein die Verant⸗ 
wortung. Hier iſt gerade das Gegenteil der 
Fall. Leute, die kaum des Leſens und Schreibens 
kundig ſind, wollen ſich als Sachverſtändige auf 
dem Gebiete des Unterrichts und der Erziehung 
aufwerſen. Den betreffenden Herren ſollte es 
bekannt ſein, welch günſtiges Urteil der gegen— 
wärtige Schutiuſpeltor über den Stand der 
Brzeziner deutſchen Schule geſällr hat. Selbſt⸗ 
redend waſſen derartige lobende Hervorhebungen 
nicht in die Pläne der „Vaterlandsbeglücker.“ 

Wenn wir nun von all dem den Schluß 
ziehen, ſo mirſſen wir mit betrübtem und bis äufs 
tiefſte beleidi tem Gemüt ſagen: „Nein, meine 
Herren Stadtverordneten, Eure Befchlüſſe geben 
ein erbärmliches Abbild Eurer poliliſchen Klug- 
heit und Euren Taktgefühls, Eurer Vaterlands⸗ 
und Wienſchenliebe. Wenn Ihr auf ſolche Art 
und Weiſe das Inslebenrufen der ehrwürdigen 
Traditionen der Konſtitution vom 3. Mai 1791 
Euch vorſtellt, dann ſeid Ihr auf einem falſchen 
Wege. Vor allem, meine Herren, macht ein 
Ende dem Mißbrauch, dem Goukelſpiel, daß ihr 
Sozialiſten ſeid. Auf Grund meiner Erfahrun⸗ 
gen und Bekanntſchaften mit polniſchen und 
ruſſiſchen Sozialiſten muß ich Euch ſagen, daß, 
wenn Eure Beſchlüſſe wirklich als AÄbglanz Eurer 
Ueberzeugung und Partei⸗Geſinnung gelten ſollen, 
Ihr einem wirklichen Sozialiſten die Schuh— 
riemen zu löſen nicht wert ſeid. Weg mit den 
Pfauenfedern! Hinüber beſſer heute als morgen 

trerikal⸗enationaliſtiſche· Fahrwaſſer! Be⸗ 
keunet doch Eure wirkliche Farbe! An dem Namen 
„Sozialiſt“ haftet zu viel Arbeiterelend und Not, 
als daß man für ſo ſchändliche Beſchluͤſſe damit 
Mißbrauch treiben darf! A. B. 

Von den ehemals deutſchen Schulen. 
Aus Ozorkow wird uns geſchrieben: 
Daß die Unterrichtung der deutſchen Kinder 

nicht leicht vorwärtsſchreiten kann, wenn ſie 
ausſchließlich in polniſcher Sprache geſchieht, 
ſehen wir aus ſolgendem Beiſpiel: Der Lehrer 
ſpricht während des Unterricht zu den Kindern 
nur polniſch. Da die Kinder nicht verſtehen, was 
der Lehrer ihnen ſagt, können ſie auf ſeine Fra— 
gen auch keine Antwort geben und bleiben ſtumm. 
Das dauert mehrere Tage. Als der Lehrer die 
Urſache des Schweigens der Kinder feſtſtelit, fängt 
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ſo ohne weiteres zur Piſtole greifen ſollten. 
aber hochgebsrene Herren haben nun wirklich 
manchmal ſolche Paſſionen. Der Schuß, ſobald 
er hier gefallen wäre, hätte im Dorfe Lindenhofen 
naiürlich das lauteſte Echo erweckt. Vormittags 
ſah ich Ihren Bruder mit der Gräfin Wera uim 
Wagen durch das Dorf fahren. Ich dachte mir, 
jeyt wird es bald losgehen. Aber es wurde 
Mittag und ſchließlich ſogar Abend, und immer 
kam noch nicht die Nachricht, daß im Schlofſſe 
Lindenhofen etwas Furchtbares geſchah. Da wurde 
ich zuverſichtlicher. In der Duͤnkeiheit ging ich 
fort, — hierher! Ich mußte wiſſen, woran ich 
war. Vor dem Bedientenpack. dem ich geſtern 
noch imponierte und das mich hente verlachte, 

redete ich an, als er vom Schloſſe kam. Der 
Mann wußte um nichts. Alſo war auch nichts 
geſchehen. Ich kann Ihnen nicht beſchreiben, wie 
ich mich freute, Herr Graf!“ 

Artur ſtampfte mit dem Fuße auf. 
„Zum Teufel auch! Komm zu Ende mit 

Deinem Geſchwätz! Was willſt Du ?“ ſtieß der 
Graf hervor. 

Der Stelzen⸗Martin grinſte. 
„Ich bin dieſen Morgen faſt ohne Mittel 

davongelaufen. Jetzt ſitze ich in Lindenhofen 
faſt auf dem Trockenen. Ich muß doch leben!“ 

„Ich werde Dir etwas zukommen laſſen!“ 
ſagte Artur abweiſend. 
Etwas —? Danke, Herr Graf! Damit bin 
ich aber nicht zuſrieden! Ich habe hier meine 
gute Poſition verloren. Ein Narr, daß ich ſie 
nicht längft beſſer ausnützte! Sobald Sie tot 
geweſen wären, hätte ich mit einer Schnelligkeit 
die Gegend verlaſſen, daß Sie ſich wundern 

ließ ich mich gar nicht ſehen. Aber den Poſiboten 

er an, Deutſch mit ihnen zu ſprechen. Da die 
Kinder des Lehrers Ausdrücke nun verſtehen, ge⸗ 
ben fie die verlangten Antworten. Der Lehrer 
muß ſich alſo dreinfinden und zu den Kindern 
auch weiter deutſch ſprechen, wenn er Antwort 
erhalten will. Hoffentlich werden auch bald die 
höheren Schulbehörden eiuſehen, daß das Kind 
nur dann Zeugnis von ſeinem Verſtändnis geben 
kann, wenn es weiß, was es gefragt wird. Man 
kann die Sache nicht über das Knie brechen! 

T. M. 

Aus der Seimat. 
Ozorkow. Die Diebſtähle in der Um⸗ 

gebung von Ozorkow haben in letzter Zeit ſo 
großen Umfang angenommen, das über ſie ein— 
zeln kaum noch berichtet werden kann, ja ſogar 
Ueberſfälle kommen jetzt ſchon vor. Von dem 
Ueberſall auf die Aufſeher beim Bahnbau Zgierz 
—Kutno iſt ſchon berichtet worden, es iſt nur 
noch zu erwähnen, daß in derſelben Nacht auch 
bei einer greifen armen Witwe Banditen erſchie⸗ 
nen ſind und die Herausgabe des Geldes ver⸗ 
langt haben. Als die Frau beteuerte, kein Geld 
zu befitzer, durchſuchten die Räuber die Wohnung, 
da ſie aber nichts fanden, entfernten ſie ſich und 
verſchwanden ſpurlos. 

— Die Parkanlage“. Wir haben 
ſchon von der Parkanlage auf dem Teiche in 
Oʒorkow berichtet. Unſere Prophezeiung, daß das 
hierfür ausgegebene Geld nutzlos hinausgeworfen 
ſein wird, hat ſich bewahrheitet. Der kleine 
Platz. der durch das Zuſchütten des Teiches ent— 
ſtanden iſt, hat Aehnlichkeit mit einem Moraſt, 
auf dem in allen Richtungen Sprudel rieſeln, 
ſodaß ein Menſchenfuß ieinen ſeſten Platz finden 
kann. Die Ufer beginnen bereiis fortzuſchwim⸗ 
men, ſodaß der Plah in kurzer Zeit verſchwinden 
kann, wenn keine Gegenmaßnahmen getroffen 
werden. Ein gan; geringes Plätzchen bot ſo viel 
Raum, daß auf ihm ein Karuſſel aufgebaut wer 
den konnte. Daß der Beſitzer des Karuſſels die 
Zinſen der Koſten, die die Anlage des Platzes 
verurſacht hat, nicht zahlen kann, iſt ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich. Daß der Plazt ſelbſt das Geld niemals 
wert ſein wird, das feine Herſtellung gekoſtet hat, 
braucht nicht beſonders betont zu werden; es wird 
ſich niemand finden, der für ihn 2000 nk. geben 
wird, um ihn als Bauplatz zu benutßen Far 
eine Parkanlage iſt er ſchon deshalb nicht geeignet. 
da er an alte ſchmutzige Höfe und Bedürfnis⸗ 
anſtalten grenzt. Nun, da die 200 000 Mart in 
Kot umgewandelt wurden, wollen auch die Schöpfer 
des „Parks“ nichts mehr von hm hören; ja ſie 
fühlen ſich nicht einmal verpflichtet, aus dem bis- 
herigen Nichts doch noch etwas zu ſchaffen. Sollle 
nicht dafür geſorgt werden, daß dieſe Herren ge— 
zwungen werden, ihren Plan wenitzſtens teilwafe 
zu verwirklichen? 

Lowiez. Auch die Bauern ſind un— 
zufrieden? Uns wird geſchrieben: Ich hatte 
dieſer Tage eine Unterredung mit einem Land— 
wirt, bei dem ich mich über die Urſache der ge— 
genwättigen Teuerung erkundigen wolte. Nein 
Gewährsmann — ein glattrafierter Bauer in 
buntfarbiger Lowiczer Tracht — antworiete mir 
auf meine Frage, warum ein Pfund Butter heute 
13 Mk. koſtet während es zur Zeit der An— 
weſenheit der Deutſchen, trotz der rieſigen Aus⸗ 
fuhr nach Deutſchland nur die Hälfte koſtete 
daran ſeid Ihr Stadtleute ſelber ſchuld! Warum 
habt Ihr damals nur den von den Okkupanten 
feſtgeſetzten Höchſtpreis von 6 Mark bezahlt? 
Dafür müßt Ihr jetzt büßen! Das, was die 
Deutſchen hier waren, können wir noch lange 
nicht ſein. Der freie Handel muß bei uns 
eingeführt werden! — rief der Landmann— 
wir müſſen uns erſt frei bewegen können, dann 
werden wir alles beſorgen! Polen beſitzt alles! 

Da Sie leben, habe ich nichs zu be⸗ ſollten! 
fürchten. Ich verlange, in meine Stellung hier 
wieder eingeſetzt zu werden!“ 

-Du biſt ein ganz ausgeſuchter Schuft!“ 
knirſchte Graf Artur. „Was Du hier übrigens 
verlangſt, iſt mir unmöglich, zu erfüllen. Ich bin 
nicht mehr Majoratsherr!“ 

„Alſo wirklich nicht ? 
„Nein. Mein Bruder wird 

ich ſelbſt verreiſe darauf!“ 
„Sie verreiſen? Das 

Nehmen Sie mich mit!“ 
„Du biſt verrückt!“ 
„Weshalb denn? Wir ſind nun einmal 

ſchon zuſammengekettet durch das Geheimms! 
Wenn Graf Max auf Lindenbofen eingiehl. habe 
ich allerdings nicht das geringfte Verlangen, hier 
zu bleiben. Aber eine Exiſtenz muß ich doch 
haben. Alſo ſuche ich ſie bei Ihnen!“ 

„Unſinn !“ ziſchte Artur, dem es anfing, wie⸗ 
der ſchwül zu werden. Was ſollte ich mit Dir 
anfangen Ich werde ſehen. eine entfprechende 
Summe Geldes flüſſig zu bekommen, und damit 
haſt Du Dich zu begnügen! Fuür jeht en— 
ferne Dich!“ 

Er drehte ſich auf den Hacken herum und ſchritt dem Schloſſe zef v 
„Herr Graf!“ hörte er hinter ſich rufen, und 

als er ſich noch einmal umwendele, humpelte 
der Stelzen⸗Martin heran. „Vierundzwanzig 
Stunden will ich druben im Gafthoſe warien 
dann aber brauchẽ ich Unterſtützung 

die Zum Teuſel ſchere Dich!“ lautete 
Antwort. 

Der Vagabund ließ ein heiſeres Lachen 
hören und blieb im Schatten eines Gebüſches 
ſtehen. Fortſetzung folgt. 

zurückkehren und 
iſt etwas anderes! 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 28. September 1919 
Wir haben die Möglichkeit, alles zu beſorgen, 
Zur brauchen wir dazu die Freiheit! Unſere 
Söhne ſind im Heere, Arbeitskraͤfte ſind nicht zu 
erhalten, daher muß die Regierung mit uns 
xechnen und uns gehorchen (ſ). Sonſt werden wir 
ihr die Getreidelieferungen entziehen und nach 
eigenem Gutdünken handeln (). 

Als ich meinen Gewaͤhrsmann darauf auf⸗ 
merlſam machte, daß das gegen das Geſetz ſ 
und daß man ſich der Obrigkeit unterwerfen 
muſſe, entgegnete dieſer, daß er das wohl ver— 
ſtehe doch wolle er aber, daß die Regierung auch 
mit den Bauern rechne und den Handel freigebe. 

⸗cki. 
Sielun. Parzellierungen. Wie die 

Diemia Sieradfta· aus gut unterrichteter Quelle 
Rfährt, iſt zu Beginn des Monal⸗ Auguſt im 
Kreiſe Wielun die Parzellierung der Majorats⸗ 
güter begonnen worden, die im Kreiſe Sieradz 
fortgeſetzi werden wird. Im Kreiſe Wielun un— 
terliegen folgende Majorate der Parzellierung: 
Boles dawice, CEhruscin Wiewiorka, Sokolniki, 
Cʒzastory, Przywory, Mielſzynek Mokrſko, Ka— 
mionla, Pichlice, Leki, Kadlub, Mierzyee, Ciſawa, 
Kiezmakowſki, Lawiena umd Koponiny. Das Ver⸗ 
aufs recht beſihen Landloſe und Kleinbauem. 
Der kleinfte Teil wird 12 Morgen betragen. 
Verſchreibungen zum Kauf von Parzellen nimmt 
in Sieradz der Landtommifſar Br. Pioſrowfti 
und in Wielun der Landkommiſſar Szlagier 
entsegen. 

Stawiszyn Zivilſtandsnachrichten 
für das salbjahr. Vom gJaännat 
bis J. Juli ſind in der hieſigen Pfarrgemeinde 
52 Kinder und zwar 26 Knaben ud Näao 
chen geboren und getauft worden, darunter 3 uͤn⸗ 
eheliche Die diesjährige Konfirination fand am 
Mai ſtatt. Es wurden 84 Kinder (40 Kna⸗ 
ben und 44 Mödchem) eingeſegnet. Aufgeboten 
und getraut wurden 21 Paate, und zwar Michael 
Blodarezyk mit Auna Emlie Mantey, Gottlieb 
Flöter mut Martha Günther, Emil Schultz mit 
Helene Schultz, Ernſt Gitzel mit Heurieue Strauch, 
GSottlieb Heider mit Wande Heider, Adam 
Schultz mit Berta Richter, Karl Lehmann mit 
Pauline Gutſch, Eduard Henke mit Melde Hein 
Eduard Steindrenner mit Olga Tamee, Guͤfla 
Fißner mit Anna Laube, Gottlieb Buſch mit 
Emma Guiſch, Ewald Majewfti nin Emlie Meſ— 
ſal, Eduard Gohlle mit Einma Went, En Tep— 
x mit Marie Steinke, Eduard Bettcher mit 
Martha Zachey, Auguft Heider mit Mar Woſch, 
Emil Roſenau mit Emma Meſſal, Friedrich Ra⸗ 
bert mit Leoladie Grunwald, Eduacd Elxert int 
Wanda Neumann, Johann Brade mit Karolin⸗ 
Biering und Otto Leske mit Pautine Röele— 
Geſtorben ſind 38 Perſonen, darumer 17 E— 
wachſene. Die Geburtenzahl überſteigt alſo er⸗ 
heblich die Zahl der Sterbeſälle, was während 32 Artikel in der 

des Krieges nicht der Fall war. — Die Samm⸗ 
lung für die Rückwanderer ergab die runde 
Summe von 3500 Mark. Es muß die betrü— 
bende Tatſache feſtgeſtellt werden, daß einige Ko— 
lonien, wie z. B. Danowice und Kaſale, gar 
nichts für ihre notleidenden Glaubensgenoffen ge 
ſpendet haben. An der Sammlung haben ſich 
außer H. Paſtor Tietz und dem Gemeindekantot 
Lorentz noch folgende Kantoren beteiligt: Leh— 
mann Joſefow, Jeſſe⸗Kazmierka und Schinſchke— 
Zamenty. Das Geld iſt an das Pfarramt Plock 
abgeſandt. — Seit dem 1. Auguſt iſt die Pa— 
ſtorſtelle in Stawiszyn vakant. Die Gemeinde 
bedienen vorläufig Herr Sup. Wende und Herr 
P. Friedenberg,Prazuchy. 

Poſen. Von der Univerſität. Der 
„Dziennik“ ſchreibt: Das Herbſthalbjahr, 
welches als Normalſemeſter gerechnet wird, 
beginnt am 28. September und dauert bis 
20. Dezember. Der Lehrkörper in der philo— 
ſophiſchen Abteilung hat ſich in nachſtehender 
Weiſe erweitert: Dr. Adam Kleczkowfki⸗Krakau 
Germaniſtik, die außerordentlichen Profeſſoren De. 
Adam Skalkowſti-Lemberg Reueſte Geſchichte, 
Dr. Ludwik Piotrowiez⸗Krakau Geſchichte des 
Altertums, Dr Zygmunt Zakrzewſti Mirbslawice 
bei Poſen Numismatik, Dr. Antoni Jakubſki— 
Lemberg Biologie, Dr. Antoni Galecki Krakau 
Phiſikal Chemie, ordentl. Prof. Wilhelm Fried— 
berg⸗Lemberg Paleonthologie, Dr. Boleslaw Na— 
myslowſki⸗ Krakau Botanik, Dr. Franciszek Chla⸗ 
powſki· Poſen Eingaug zur Geologie. Neuzeitliche 
Sprachen werden erteilen: Lektor Henri Bernard 
Franzöſiſch, Lektor Dr. Emilja Sedlaczkowna 
Ruſſiſch, Gyrrn. Prof. Oskar Callier Engliſch, 
Gymn.Prof. Brunon Czajkowſti Jtalieniſch. 

Aus dem Dekanat der Abteilung für Rechts⸗ 
lehre wird noch bekannt · gegeben: In der Ab— 
teilung der Rechtslehre werden vom Herbſt d. J. 
ab alle Semeſter, alſo auch die höheren Jaht— 
gänge, eröffnet werden. Die Studienzeit dauert 
ſechs Semeſter. Vorgetragen wird die Rechts⸗ 
lehre aller inee Gebiete. Gleichzeitig wird 
eine Abteilung für ökonomiſche und politiſche 
Ausbildung eröffnet werden. Vorläufig ſollen die 
erſten beiden Semeſter in Betrieb geſetzt werden. 
Der Anfang der Einſchreibungen begann am 
23. September, die Vorträge beginnen am 1. O 
tober. Im nächſten Schuljahre werden aus— 
nahmsweiſe drei Semeſter ſtaltfinden. 

Chelm. Notlage der deutſchen 
Schulen. Uns wird geſchrieben: In der latzten 
Schulratsſihung wurde ſolgender Beſchluß gefaßt 
Alle evangeliſchen Kantoratsſchulen im Chelmer 
Kreiſe werden bis auf weitere Anordnungen als 
Privatſchulen angeſehen und uls ſolche geduldet 
Beim Hinweis auf das Dekret des Minifterrates 
vom 7. Februar lJ. erklärte man, daß ſich die 

„Uchwata Rady Ministröw“ anſtalt 

bloß auf die Umgeſtallung der Schulen im de ut⸗ 
ſchen Okkupationsgebiet beziehen. Das Detret 
enthalte keine Anordnungen über die Umgefial 
tung der Schulen im oſterreichiſchen Okku— 
pationsgebiet. Die Kantoratsſchulen bleiben bis auf 
weiteres Privatſchulen auch dann, wenn die Ge⸗ 
meinden diplomierte Lehrer berufen. 

Durch dieſen Beſchluß ſind unſere deutſchen 
Gemeinden und Lehrer im Cholmer Kreiſe in 
eine kritiſche Lage gekommen. Die Gemeinden 
müſſen auf die Staatsſchulen zahlen und ihre 
eigenen Schulen noch' einmal befonders unler— 
halten. Da unſere Gemeinden faſt ausſchließlich 
aus Rückwanderern beſtehen, die ſolche Miltel 
beim beſten Willen nicht auftreiben können, blei— 
ben unſere Kinder ohne Schule und wachſen als 
Analphabeten auf. Es gibi hier 18jährige Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen, die noch nicht konfirmiert 
ſind. Im Chelmer Gebiet käme nur der Wlo— 
dawer Kreis für die Anwendung des obigen Be— 
ſchluſſes des Miniſters in Betracht, weil der zur 
Deutſchen Olkupation gehört hat. Er beſitzt 10 
Kantoratsſchulen, von denen 6 unbeſetzt ſind. 
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Ralſel. 

Zahlenrätſel. 
23 456 77210 16110023172266 431411 

war ein Lodzer Blatt. 
1410835314115567215114 dieſen Schein 

kannten wir vor dem Kriege nicht. 
8944 594729428 ein Lodzer Theater. 
815 14 15 49 415 5 1831 8672 ein Gotteshaus. 

5521423974 ein Verkehrsmiltel 
416 

— 

do — 

—— 
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garten, 
252228914416 23 282150 ein Verein. 
567914159206 18 16 ein Mann, der zu be—⸗ 

neiden iſt. 
1 6791237935 Rätſeleinſender. 
21489 23 10 ein Blatt, über das man gleich 

2 

94 
erſchrickt. 

8 16 20 ein Nachbarort. 
12 

219 141 
1552147 1723 18 eine ehemal. Schule 

JF 

10 
3 

7164 2 10 ein Lodzer Hotel. 
16 254 16 14 2 ein Nationalpark in 

87935 ein Lodzer Vereinshaus. 
13 15 2 155 1289 eine Lodzer Straße 

910 47935 eine Lodzer Perſönlichkeit, die mancher 
kannte. 

549517126229 8 18 eine Gartenanlage unſerer 
Stadt. 

158821472 16109 145 40 106 ein Kranken⸗ 
haus. 

314 199 06108244314 11655494 186 16 14 
Wohltätige Emrichtung. 

139381261222617149145 18 15 ein Lodzer 
Großinduſtrieller. 

Die Anfangsbuchſtaben nennen eine Lodzer Lehr—⸗ 

— 
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Unſere Geſchäf 
Nds geſchloſſen und befinden ſich daun 

Kosciuszko-Alles Me 45/47, 
Ecke Andrzeja⸗Straße. 

Deut che Genoſſenſchaftsbanl 
und Verhand de 

— 

—RX 

——— 

räume 
Sleiben wegen Umzuges vom 22. bis zum 27. Septemb eer 

tDeutſchen Genoſſenſchaften in Polen. 

Neuheit auf muſikaliſchem Gebiete! 

Klavier allein 

Wichtig 
für Modiſtinnen. 

Klavier und Violine, bezw. 

Klavier allein 

Alen dreunden det „Lodzer Freien Brefſe“ gewldmet: 

„ebestreue 
Walzer füx Klavier, Violine (oder Mandoline) von Taesar Dombe. 

Verlag der „Lodzer Freien Preſſe“. 
Breis: Für Abounnenten der „Lodzer Freien Preſſe“ Exrhältlich gegen Vor⸗ 

weiſung der Abonnements⸗Quittung in unſerer Geſchafieſtelle): 

Violive, bezw. Mandoline allein 
Für Nichtabonneuten: — — — —— 

Klavier und Violine bezw. Mandoline 4 
Violine bezw. Mandoline allein 

SFür Zuſendung per Voſt Auſfſchlag von 20 Pifg. gegen vorherige Cinſendung des Betrageẽ. 
Erhaltlich: Geſchäftsſtelle der Lodzer Freien Preffe“, Petrikauer Straße 86. 

Alter 

FIrobe⸗ hme 
Eintritt in die Schule. 

Sprechſtunden werltäglich von 223 Uhr nachmittags 

Quadraträtiel. 
Vom Eingefleiſchten Junggeſellen 

a a a e Name einer Ratſelnichte 

e e e —A Haustier. 

l l m m Versform. 

r 8 j J Weiblicher Vorname. 

Aus den angegebenen Buchſtaben ſind 4 Wörter zu 
bilden, die nach rechts und abwüris gleich ſamen 

—)2 
Cõſungen der Kãlſel 

aus der letzten Sonntagausgabe 

Liederrätſel. 
Rur die Liebe macht uns jung 

—A 

Wagiſches Quadrat. 

8 
I 

j 

— — 
— 

Silbenrätſel. 
Aralk, Duell, Orange, Luconi, Faſan Adol Klein. 

Richtige Rätſellsſungen ſandten ein 
Für ein Rätſel: „Zwei nette Mädel mit herzl. 

Gruß an den „fidelen Max⸗ und den uſtigen Otto, 
Sara und Sophie Wieſe in Zloino bei Lod vo el, 
„Dicke Berta“, „Old Wawerley“ und „Frede, Nat 
Pinkerton“. 

Für zwei Rätſßel: Samuel Edelmann mit 
Grüßen an den ganzen Rätſellbſerkreis, Heinrich Pilizer, 
Bernhard Bodzechowſti und Jſaakt Sacemſt Wilheim 
Chaſſilew und Samuel Zalin mit herzl Gruß an den 
ganzen Rätſellöſerkreis, Paula Knebel, Bruns Neurode, 
Julian Witwer, Grete Pladel mit Grüßen an den Rätſel⸗ 
onkel und den ganzen Rätſellöfertreis. 

Fürdrei Rätſel: Kov. Zykwiec und Helene 
Sch. Georg Benkel. Martha Helene Dartſch und Jrmna 
Otto mit Gruß an den Räiſelonkel und den 77 
Löſerkreis, Lydia Kohl mit Gruß an den ganzen ätſel⸗ 
löſerkreis Hugo Sandner, Margarete S Eife Krieſe, 
genannt Tante Jeſſen, Anna Otto, O Jakubowſti, Rudi 
und Walter Graͤebſch mit vielen Grüßen an den Ratfel⸗ 
onkel und alle Kuſins und Kuſinen, Eliſabeth Blech⸗ 
ſchmidt: Wo bleibt denn „Wilhelm Piefke früher Ein⸗ 
gefleiſchter Junggeſelle ?“ Er ſcheint zanz von der 
Bildfläche verſchwunden zu ſein 
p Verſpätet: Martha Helene Dartſch und Irma 

tto. 

von K. Weigelt, 

Nawrot⸗Straße Ar. 12. 
Mãdchen im 

Gründliche Vorbereitung zum 
Kurſe für Fröblerinen. 2776 

von 37 Jahren. 

—5— Mark 1.75 
Mandoline 282.— 

80 

Mark 2. 25 
2.50 
1. 8 — — 

Beginn des Winterhalbj. am 15. 
Haushalts⸗ 
Sommer Gartenbau. 
ſemeſter 1200 Mk. 

Wegenerſche Frauenſchule 
Poſen. 

des X. Unterricht in Erziehungskunde⸗, Geſundheitslehre im 
Jahreshon. 2000 Mk, Winter 

Anmeldungen mit Beifügung de 
Mache hierdurch von der Fröffnung meines Geſchäfts an der 

Vetrikauen Straße 23, im Sofe, Karierre bekannt, und empfehle meiner 
werten Kundſchaft eine große Auswahl von verſchiedenen Strauß⸗, 
Phautaſie⸗ Reiher⸗ und Paradies federn, Krauſen, Blumen, 
Kopf⸗Baͤndern, wie auch aller Art Zutaten für düte, Reparaturen 
werden pünttlich ausgeführt. L. M. Wolnermann, Petrikauer 
strasse 23. im Hofe, Parterre. 2008 

* — F 
Bringe hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß ich in Lodz 

unter der Firma 
HUenryl Majeuslcĩ 
Lodz ⸗¶Baluty, Sikawſka 23, 

ein Schornſteinbau⸗ und Keſſeleinmauerungsgeſchäft erbffnet 
Ebe. Langithrige praltiſche Erfahrungen ſetzen inich in den 

2 ügen. bden größten Anforderungen zu — αα ſ 
Henryk Maſjewskòi, 

Leodz ·VBaluth, Sikawſta 23. 

Serren⸗Schneider 

—AXVVI 
100. Pehtilauer btraße 10 2btod, Font 

eunwfiehlt für die nächſte Sciſon die neneſten Faſſons. 
— 

—* 

— — 

Ninſ durbeteu chemiſhe voſhnſan 
Srednia 5. 00 Zielona 2. 

farbt und reinigt chemiſch Garderoben aller Art 
aud weißer Waãſche jn maßigen Ppreifen. 
emerkung: Gardinen, gewaſchen und auf Rahmen 

geſpanut werden wie ben 2909 

— 
õ 
3 

RXXX 

Bildergeſchäft G. Restel, Pettikauer Straße Nr . 
Buchhandlung Blechschmidt, Przejazd⸗Straße Nr. 1. 
Buchhandlung R. Erdmann, Peitikauer Strahe Nr. 107. 
Buchhandlung RK. Winkopt, Petrikauer Strahe Nr. 142. 
Buch handlung L. Fischer, Petrikauer Straße Nr. 47. 
Buchhandlung Cebethner & Woltt, Petritauer Straße Nr. 87. 

2057 

Kleiderfärberei Gloria“ 
fãrbt ſämtliche Garderoben binnen acht Tagen und Trauerſachen in 

24 Stunden. 
Annahtneſtellen: Lodz, Benedykta U, 2623 

Zgierz, Lange Str S und Hohe Str. a48/ 282 
IIVccc—c—c—e—eee —— — — 

Weitleuch tende Taſchenlampen 
o n treffen zweimal wöchentlich B att erte n friſch ein. „Degea“- und 

„Dladem · Auer · Glũhkõorper, Feuerzeuge, Gas⸗ 
anzünder, Auer⸗Steine für ſämtliche Syfteme 
von Feuerzeugen, ſowie ſämtliche Beleuchtungs⸗ 

artikel zu billigen Preifen. TNao 
AVER, hehtilauet btiche 136, Cle Cwangelitlo. 

— — 

Bialyſtok. 
Da unſer bisheriger Vertreter Herr Erwin Anger 

Bialyſtok verläßt, ſo haben wir den Vertrieb unferes dlanes 

Heltn 6ch h aen, Michewitzu 36, 
übertragen. Herxr Sch ütz iſt berechtigt Abonnements und 
Inſerate für unſere Zeitung entgegenzunehmen 

2001 „Lodzer Freie Preſſe.“ 

Kolonialwaren⸗ Branche 
Kundſchaft täuflich ſofort zu 

1000 monatlich beim Anfaug 

—— ————————————�—�—� ——� —— 

inn 
Mit ca. 3000 Mt. iſt ein Han⸗ 

delsgeſchäft (Selbſtfabtiklay der 
mit feſter 

werben. Ein Reingewinn ca M. 

geſichert. Intereſſenten erſahren 
nähere Adreſſe in der Exp. d. Bi. 

Fahrrad, Nähma⸗ 
ſchinen und Muſik⸗ 
Waren⸗Branche. 
Wegen Auswanderung ver⸗ 

daufe zwei gutgehende Geſchäfte 
in Gueſen und Wreſchen, 
mit Wohnungen und Waren⸗ 
lag er. 20925 

A. Lieſke, Gneſen. 

Achtung! 
Fabrikanten! 

Inventar und Maſchinen der Knopf⸗ 
und Metallwarenfabrik von 3. 8 
Grimm in Lübech, iſt foſort preis⸗ 
wert für Fünfzigtauſend MRart zu 
verlaufen. Anfragen an J. 
Srimm in Lübeck, Sdüttzen⸗ 

letzten Schulzeugniſſes 
2820 

an M. Wegener, Direktorin 
Karmeliterwall 42. 

Friedens qualität, auch die bevorzugte 
Narte „Saxonia“, ſind wieder zu c 
mãßigten Preiſen zu haben: Drogerie 
Arno Dietel, Petrikauer⸗Str. 1 

Zacpulhet 

tommiſſionsweiſen Verkau 

Ein eingezäuntes 

Grundſtück 
von 6 Bauplüätzen, mit Birlken⸗ 
waldchen. Teich und Pumpe, bei 
Lodz, billig zu verkaufen. zu 
exfragen Nawrot⸗Straße oe, da 
G. Pohl. 20886 

— IIEXE—— 
Nuter haltungs⸗ 99 

Literatur. 424 
Geleſen, gut erhalten. bilblig 
zu vertaufen. Außerdem Das 
AXx. Jahrhundert? in won 
und Bild in zwei großen ODad 
dänden Dtuga⸗Straße 108 
Wohnung 11, von 2 uhr. 
—ACCCCĩ 

Nehels Leidn 
neu und 

Konzertvioline 
zu verkaufen. Widzewſtaſtr. 147, 
W. 30, von 14 Uhr nachm. Boo 

intichli 
Dheſite 
Nohchi 
Migſuhen ſowie 

Fleidung 
—IV— jeglicher Att, übernimmt r 

zu Eine 2 Zimmer⸗ u. 
Kücheneinrichtung 

mit A und 7*8 ab⸗ 
ac reiſehalber zu verkaufen. Dort 

los „DA felbſt iſt auch en Raffehuad 

günſtigen Bedingungen das 
Agentur · und Kommſionsh aus 

Straße 20. 2828 Vetrikauer⸗Strane 147. zu verkaufen. puſtautiner it 
W. 11. Nr. 63 W 209/ 



gobrer Freie Vreſſe — Sonntag, den 28 September 1818 

Lodzer 
Maͤnnergeſangverein 
Sonntag. d. 28. September find et der 

Daid Ausfiug 
nach Ruda⸗Pabianicka, auf die Goeppert'ſche 
Beſitzung ſtatt. — 

Abfahrt um 10 und 11.10 vormittaas. 
Ruckfahrt um 7.30 (reſervierte Waggons). 

Der Vorjtand. 

Kolicler ſürchen-Heſang⸗Berein 
Sonntag, d. 28. dſs. Mts. um 2 Uhr 

nachm findeim Garten des Herrn W. Gaede 
in Ruda-Pabianicka (GHalteſtelle Rolicie) 
ein großes 

t Sſckliegei 99— Stern⸗Schießen, 
derbunden mit Schweineſchlachten ftatt. Fir Damen Flobert⸗ 
Echießen mit Uberra ch annen. Im Garten duneertiert das Occheſter 

—x* —— 

der Vorrer Vaſit⸗Vereins Stella“ unte? perfienucher Leitung ſeines 
Zapcũmeiſiers des Herrn N. Bräutigam. E usdner Tanzplaß vo:⸗ 
handen. — Bei ungünſtigeni Weiter 7 

— Wellfl iſch⸗Schmaus — 
im Vereine!aale (Haus Obermann). — Alle eande und Gönner 
den Vertine ladet hierzu höfl ein der Vorſtand. 

X 

Helenenhof 
Sportyplatz 
Sonntag, d. 28. d. Mts., 

4 Uhr nach mittags. 

Revanche 

Fuß all⸗Wettſpiel 
Lemberg Cooz 2obb 

bPogon L. Meiſter von Ealizien. Touriſten⸗Klub. 
Das Wetiſpiel ſindet bei jeder Witterung ſtat Bill etvorvertauf 

in dereeedes Ddern 8, Krzyzauowſki. Petrikauer 
Straue . Schülerbillets ſind nur bei Vo weiſung der Legitimativn 
anuch. Nach dem Weitſpiel freier Eingang nach dem Garten. 

Der deutſchſprechende Meiſter⸗ 
und Arbeiter⸗Verein 

ve: anſtaltet am Sonntag, den 88. dſ8 Mits.von 
g Urr nachm. ab im Veremslokale, Andrzeja 17, ein 

c; J X 4 

großes Tanzkränzchen 
derbunden mit Juxpoſt, wozu alle Mitglieder ergebenſt ein adet 

der Vorſtgud, 
9/ —B 

Gaſt⸗ ſind herrlich wiſtkommen 

Lodzer Sport⸗ u. Turn-Verein. 
Sonntag, den 23. Seytember, 

findet im eigenen Lokal, Zakontua⸗Straße 82, ein 

großes 

Sternſchießen 
mit darauffolgendem Tanzkränzchen ſtatt. Muſik unter Leitung 
des Kapelimeiſters Herrn Teſchner. 

Ainfang 2 Uhr nachmittags. 2070 aſeng 3 ud Die Verwaltung. 

Der Turn-Verein „Eiche“ 
Alexandrowſtla⸗Straße 128, 

veranſtaltet im eigenen Lokal, am Sonntag 
d. 28 September l. J., um 1 Uhr nachm 
ein 

Sternſchießen 
verbunden mit Flobertſchießen ſür Damen, 
wozu obe Sporiſreunde einladet 
g die Verwalt ung. 

Das“ zFeſt findet bei jeder Witterung ftait. 
Am Sonnabend den 4. Dktoder ſindet die Monatsſitzung ftatt. 

LCoozer Muſilver ein, Stella 
Sonntag, den 28. d M/, im Saale 
des 1. Zuges der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, Zaͤrzewika⸗Strahze Nr. 88: 

— Großes 9J 

CI. Junz⸗Pergnüß 
Muſikalijche · Leitung: ſapellmeiſter N. Bräutigam. Beginn 

2 itjagse — Wäſte ſind willkommen. — nachm ag n Die Verwaltung. 

2zahn-⸗Aræt E. FUGCHS 
dat fur weniger bemittelte Leuto eine 

Zahu-heilaustalt 
erã ffnet. Haurot-Str. 4 

Heilt veraltesto Zahn- und NMundkrankheiten, 
p�orzellan·, Goldxronen- u. kũnstliche 

Der Dentſchſprechende Meiſter⸗ nuud Arb 
macht hiermit befannt, daß in ſeinem Vercinslokale an der Andrze 

Tanze⸗n 
unter Leitung des bekannten Tanzlehrers Herrn F. Ungermann 

Vereinslokale entgegengenommen. 
2913 

uterrich 
eiter⸗Verein 
ia Egraße Nr. 17 der übliche 

wiedet ſlatifinden wird. Anmel⸗ 
dungen werden an jedem Mittwoch, Freitag uind Sonnabend von 7 bis v Uhr abends im 

Der Tanzunierricht beginnt am 1. Oltober d J. 
Der Vorſtand. 

ysoe 
— 

(afẽ Restaurant 

—AWu 
Treffpunkt der Lodzer ſiesellschaft 

Anerkannt vorzũgl. Kũche 
Abendbrot à la carte? 

: Wonlgepfſlegie Bierc: 
Erſtklaſſige, gute abgeia gerte Weine, 
OO In reichhaliger Auswani 00 

8 

Allabendlich 

Runstler⸗Ronzert. 
6 Angenenmer kũnler Autenmali. J 

9 um regen zuſprum biltet 

&* Oswaould Ronke. F 
2 

Ge 20 
2613 

Café „SAVOV“ 8 

Billard-Saal in der ersten Etage o 12 Billards. 
J 

Die ſeit 30 Zahren beſtehende 

—IDIV 
R. TIERLINMG, 

Lodz, NAMROT-STRASSE Me 45 
führt ſämtliche in dieſes Fach ſchlagenden Aufträge prompt 
u pünktlich bei möglichſt billigen Preiſen, ſowie Repara⸗ 
luren und Auffriſchungen gebrauchter Möbel aus. 288 

—AE 
AMITTAGE ODND ABENDpBROTE 
EMPFIEHLT Das NEU RENOVIERTE UND VERGROSSERTF 

RESTAURANT „AuARIUuM“ 
—— KONSTANTINER STRASSE 13. 

zuU DER TAOESDEIT: VARME SPEISEN. :: 
VORZOGLICHE 2868 

SCHNAPSE VND WEINE. 
DES PIANISTEX 7TAGLIOM VvON 

ß UIR 4AB: 

——— 
kOMEKI 

ICEX 
ſealiche Herren⸗ Damen⸗ und Kindergarderoben, Pelze, 
SGaloſchen, u Schuhwark, ſowie Leib⸗ u Bettwaſche, Gar 
dinen Portieren, Plüſchdecken und Teppiche, Muſikinſtrn⸗ 
mente, Küchengeſchirr nimnmt zum Kommi ſionevertaufj an das 

Kommiſſions⸗Geſchäft 
von Felĩx Potæ, 

Slonliewicz-⸗Strasso Nr. 35. 
Manche Gegenfiände werden gegen Varzablung dortſelbſt agekauft 

empfiehlt 200 Ahhpoppen die Dachpappenfabrik 

B. Kowalski, Lodz, Ragouska Nr. 62. 
ICCCCCCCCCCTEVCEXEVEEEEEEIEI——— 

in beſter Gattung 

0 0 
Internationaler 

Kollektiv-Anzeiger 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft ſowie aller verwandten Fächer. 

Herausgeber Joſef Dombrowſti, 
Redaktion und Adminiſiration: 

FWien, L., Singerſtr. 27. Fernſprecher 1672. 
Pränumerationspreis: Ganzjährig Kr. 24. —. 

Probenummern gratis. 
Inſertionspreiſe: Per!/ Spalte, 48 mm breit 
und 1 nm hoch, auf der erften und letßten Seite 30 h, 

auf jeder anderen Seite 28 h. 
* 

ZAhne ohne Gaumen. 2452 

2851 

Dr. s. Kantor 
S3pe3iqlar zta 

für Haut- u. deneliſche Krankheiten. 
Petrikauer Straße Rr. 144. 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit dtöntgenſtrahlen u 
Quarzlicht (Haarausfall). Elektri⸗ 
fation u. Maſſage (Maͤnner⸗ 
ſchwäche). RKankenempſang von 
9 2u. v. —AR, f. Damen v.ↄ - 6 

Zurückgekehrt San. Rat. 
Dr. Dahmen, 

Epezialarzt ſür Ohner-, Naſen-, 
Hals⸗ (Drüſen Kreoi) u. Lungen⸗ 
Fapke Poſen, Virtoria-Str. 
Xr. 8 I. Tel. 620. Biioattlinit 
nur: Sanatorem Schillerftrade 
k10 Tel. 2347 2981 

Dr. med. 

(Charlolte Eiger 
Geburtshilſe und 
Frauentrantheiten 

Dtugaſtr. 46 (60cle Zielona) 
CEmpſangſt. ven 426 Uhr nachm 

Jahu Ek —— 
Ziegel⸗Straße 36 

(Ede Petrikauer/ 2604 
Ewmpſängt tãgt. v. 10 -1 u. v. 30 uach. 
an Gonn⸗ u. jeiertagen o. 10- 12 vorm. 

2977 

Allen ſeinen Freunden, Ver⸗ 
wandten und Vekaunten. ins⸗ 
beſondere Fri. Elſe Mittel⸗ 
ſtädt, Frl. Sprenger u. Herrn 
Krauſe, ſagt hiermit ſeiner 
Abreiſe wegen ſein herzlichftes 
Lebewohl 

Leun oihgel, 
J / 
Cifuhrenet Repelltot, 
Student-Juriſt vom 4. Semeſter 

der Kaiſerlich⸗mootauiſchen Uni— 
verſität, bereitet vor und repetiert 
in auen Fächern der Mittelſchulen. 
Spezialät: ruſirſche Sprache 
Sienkiewicz⸗Straße 109, Wov. 

2047 

Tapiſſerie⸗ 
Zeichner, 

erſttlaſſig, floit im Entwurf, ſucht 
Siellung Anträge unter „E 8* 
an die Expdſs Bl. 3010 

Glibte Stricker 
jſür Jacken werden geſucht bei 
Kluth, Widzewſka⸗Str. 111. 

—RXL 
der Glatt⸗ und Schlingelgarné ar⸗ 
beiten kann, ſucht Stellung. Adreſ⸗ 
ſen bitte in der Exp. oſs Blaties 
niederzulegen. 2022 

Heühle btiletin 
für bunt⸗ Arbeiteu. geſubhht Zu 
erftagen Lipowa⸗Str. Nr. 58, 
3 Erane, W. 34. Doriſelbit wer⸗ 
den auch 

Lehrmädchen 
zum Elernen obiger Aubeit an⸗ 
genommen. 3019 

Wirtin 
fürs Land geſucht, perfelt in Ge⸗ 
flügel-und Bienenzucht, Garten⸗ 
bau zu. Milchwirtſchaft, für ein 
Gut An der Näbe von Lodz. Pol⸗ 
niſch u. deutſch in Wort u. Schrift 
er orderlich. Off. Lodz, Grand⸗ 
Hotel, Buchholz. 2930 

M.M.26 
H. Heine, Buch der Lieder, 
Die Noidſee2: Fragen, 18! 

Witwe, 
38 Jahre alt, mit größerem Ver⸗ 
mögen, ſucht Belkannt'chaft eines 
alteren, ſoliden Herrn von 45 Jah⸗ 
ſen an ohne Anhang, etwas Ver⸗ 
mögen erwünſcht. Off. an d. Exp. 
d. Bl. unter Witwe 10“. 3020 

Wichtig 
für Damen! 
gum Spottpreis Damengarde⸗ 
7oben, Winter⸗ und Herbſikoſtüme 
gelegenheitshalber aus einem li⸗ 
quidierten erſtklaſſigen Warſchauer 
Wogozin zu verkauſen Nawrot⸗ 
Straße 882, W. 1, von 11-6. 
außer Sonntags. 3029 

8 

Es werden in Herren⸗ Damen⸗ 
Militärkleidungsſtücen und ſämt⸗ 
lichen Waren Löcher aller Art 

unerkennbar künſtlich verwebt. 
Wohnt jeszt 

Petrikauer Straße 7, 

Kunſt⸗ 
Weberei —— 

Lehrer geſucht. 
Fur die evang. Schule in Paproe-Duta, Kreis Oſtrow. wird 

ein Lehrer, der zugleich dis Katorat beſorgen ſoll. geſacht. Gefuche 
ſind zu richten an den Schnlinſpektor in Oſtrow. 2015 

Ein einfacher 

Hofoͤeamter, für Hof, Speſcher und einfache ſchriftliche Arbeiten, ſofort 
geſucht. Bevorzugt mit Kenntn'ſſen der polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift. Meldungen mit Zeugn. und 
Gekaltsanſprüchen aw Gutsverwaltung Strykowo, 
Kreis Poien-Wenn. 3002 

XX did 
———— 

— d'e zu: Aushilfe auch zuichneiden 
nd pronenen kann, wird geſucht 

Schmechæeâ & Rosner, Lodz 1 
etritazuer Straße 100. 30301 

Zwei Freundinnen, 27 uns 28 Jauhre alt, evang., inteligent 
und vermögend, ſuchen die Bekanntſchafe zweier ebenfalls intelli genter: 
ſolider und vermögender Herren zwecks baldiger Hirat. Dis ire tion 
zugeſichert. Nur ernſtgemeinte Anträqge, womöalich mit Bild, unt er 

1) Alpenveilchen — blonde 
2) Chryſantheme — chatiu“ 

an die Expedinien dieſes Blattes zu richten. 

Suche die Bekanntſchaft einer intelligenten, dermög nden, ſungen 
Damedaus dem Mittelſtande, von ſchlichtem, ſy apathiſchen Weſen zwecke 

2 

baldiger Heirat. 
Bin 32 Jahre alt evangl., ſelbſtändiger Geſchäftsmann, verm ögend 
Diskretion ehrenwörtlich verbürgt. Ausführl. Anträge. womöglich 
mit Bild, das ſofort retournirt wird, unter „Rudi 320 an bdie Ezped. 
djs. Blattes zu rchten. 2092 

Zwei luſtige Herren, zu ammen 38 Jahre alt, die es bisher 
nicht gewagt haben Damenöekanntſchaft zu machen, ſuchen auf dieſem 
Wege die 83. 

Bekanntſchaft zweier Damen 
im gleichen Alier, zwecks Unterhaltung während der freien Stunden. 
Gefi. Oñ. unter Ungezwunzen“ an die Exped. d. Bl erbeten. 

n mn jeder Art und verſchiedener 
auf erſte Hypothek auf ein maſſi⸗ Preislage. empfient ab Lager 
ves Haus zu leihen geſucht. Lom⸗ 99 * 
cijnſta⸗Straße I6, (an der Neucu „D A kK 
Zarzewjtc). 29981 Petrikauer Straße Nr. 147. 

Ein kleines gemauertes 3028 

Wohnhaus „Laden⸗ mit lleinem angrenzenden Garten wird zu kaufen geſucht. G.fl. An Einrich tung 
gebotẽ beliebe man an die Exp. zu verkaufen. Radogoszez Breier⸗ 
ð. Bl. unter „8. 2017 zu richten. Straße Rr. 18. 2024 

Kaufe 
ſämtliche Pelzwaren, zahle die höch⸗ 
ſten Preiſe. S. Großmann, Pe⸗ 
trikauer Str. 24. Bem.: Pelz⸗ 
ReparaturenAnnahme. 2778 

Gebrauchte und neue 

Möbel 
zu perkaufen. Nehme jegliche 
Reparaturen und Aufſriſchungen 
von Möbeln zu mäßigen Vreiſen 

* an. Petrikauerſtr. 111, im Hoſe. 
x * 

Raufe 
verſchied. Lombardquittungen Bril⸗ 
lanten, Gold, Silber, ſowie küniti. 
Hähne, auch zerbrochene. Lodz, Pe⸗ 
tritauer StrNr. 8, linde Offiz, 
2. Stock, P. Kohn. Amtliche 
Genehmigung. 2571 

Eingeführtes Geſchäft. welches 
nachweislich 200 - 300 Mark wö 
chentlich abwirft, wegzugshalber 
billig abzugeben. Offerten unter 
„K. G 00o an die Exp. d. Bl 

Ein guta ehendes 2984 

u. Küche Reſtaurant u guche U Klaſſe krankheitshalber billig eh er 
— —— Schlaps Alte Targowoſtr. 16. 

Mobl. Zimmer 
mit Bequemlichkeiten und elektr. 
Licht von ſolidem älteren Herrn 
per l. Oktober bei deutſcher Fam. 
zu mieten geſacht. Nahe Nawrot⸗ 

Welche chriſtliche Familie 
würde einem intelligenten Herrn 
ein gut 
mõbliertes Zim mer 

möal mit Kladier, abgeben. Gefl. 
Off. unter „T. B.“ an die Exp. 
dſs Bl. erbeten. 2998 

ein oder we 

Mmöbl. zimmet 
mit ſevaratem Eingang. Ofjerten 
unter „S. K.“ an die Exp. ds. 
Bl. erbeten. 3028 

Suche eine Wohnung von 

3 Zimmern 

Kleiner, gutgehender 

kolong watenladen 
iſt abreiſehalber ſofort billig zu 
verkaufen. Zu eifragen in d. — — Str. pogeot Ausführl. Off. au 
dſe. Vlattes. 7 die Exp dis. Bl unter E. . 
— — ſerbeten. 3022 

F yongehelheꝛ iſt eine komplette —* * 

Schlafzimmer⸗ 
Einrichtung akzugeben zum Unterſtellen vp. 2— 

u verkrufen. Miiſcha⸗Straßevein oder ähnlichem Zweck. Räheres 
r. 37, W. 2980) zu erfragen in der Exp. dſs. Vl 

— —— 
und Zinkbadewanne in gutem 
Zuftande billig abzugeben. Nahe⸗ 
res Petrilauet —88 62, Kan⸗ 

Großes, ſehr ſchönes gut 

Front, 1. Etage. zu ver mie ten 
tor Gazet. 200601 Zu erfragen in der Erp. dſs Bl. 

2960 

Einzelner Herr ſucht per ſoſort. 

Zimmer 

Möhl. zinmet, 

38 

2124 


